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' (Dignit k5 Sd|ittei|er fraiien $Jerbanl).

1886.

jHOoitttcwcttf:
SSei granfo'guftc (lit nfi per tßoft:
Safjrltd) gr. ö. 70

§a(6jiïf)rlid) „3. —
$rt? Slustanb ffo. per 3a£)r „ 8. 30

itorrc'fpottöettieit
nub 33 ci treibe in ben Siegt ftub
bireït an bic Oîebaîtion ju abrefftren.

gtebttRtton & ®ci'fag
ferait ©life fjoitrjjgrr 3. SanbfjauS

ttt ©t. fslben=9ï'cuborf.
2tetegramm»®£preffen : 50 Gtb.

©rlepljoit in Orr ilnrljijnnbhtitg
gatljarlttcnanlTe 10, brim ®ijeater

cSl gmflim Giotto: 3mmec ftcebe 511m ©anjen; — urib Cannfi ©u.fclber fein ©anje? roerben,
2iïê bienenbeS ©fteb fd^ïie§c bent ©çmjen £)id) an.

^jtfcrtiojtspms:
' 20 Eentimeë per etrtfadfe SJSetitjeile.

gaf)reS»2tnrtoncert mit Dtabatt.

Jnfernte
beliebe man frartfo an bie Gsgpebition
bet „©djnietjer grauen^geitung" in
St. ©alien einjitfenbert. — SJ5Ia%*
Sinn on cen tonnen and) in unfertrt
ÎBudjfjanbluîtgë» u. ©gpebitionâlotal
(Safßarirteng. 10) abgegeben werben.

cÄttsgaße:

®ie „Sdjtoeijer grauen=^eitung"
erfdjeint auf jeben Sonntag.

JUle llnpnttrr & gmtjljnnbluitgen
neunten 33eftelïungen entgegen.

Samftag, 7. SCuguft.

Sum ia{>itel ki Ofraiienretfite.

Sin tpanb ftatiftifc^er .Qufammenftellungen wirb
nacßgewtefeit, baß in ber Scßweij 56,000 grauen
meßr ledert als Scanner. Sie gaßl ber männlidjen
©eburten ift jwar größer als bie ber werbfidjen,
fie fte£)t im ©erßältniß non 107 auf 100, allein
bie Sterblicßfeit ift unter ben Knaben weit größer.
56,000 grauen ftnb alfo feßon Wegen ifjrer lieber»
gatjl oon üorneßerein jur ©ßelofigfeit beftimmt,
allein biefe gaßl wirb nod) bebeutenb erßößt bnrd)
bie ©erminberung ber ©ßefeßließungen im legten
Saf)rge£)ent. ©ott 100 ßeiratßSfäßigen ÜJiännern
üerßeiratßen fid) jäßrlicß in ber Scßweij nur 49,
bon berfelben SXngatjl grauen 39.

Siefe oorftet)enben ©rßebungen follten meßr als
[genügen, um baS unbebingte ©ed)t ber grauen jur
ungehemmten felbftftänbigen ©rwerbstßätigfeit ju
.[ïanftatiren.

Sie einjelu fteßenbe grau fjat bem ©emein«
wefen Steuern unb Slbgaben ju entrichten, lote ber
SJfann, ber (Staat maeßt ßierin feinen llnterfcfjieb.
©Sie barf fid) bann bie ©efellfcfjaft ein ©eeßt an»
maßen, ber arbeitfueßenben, arbeitSfreubigen unb
arbeitStücßtigen grau baS freie ffteeßt ber Slrbeit

ju üerweßren? Unb warum foil bie grau über ißr
SelbfterworbeneS nießt nad) eigenem ©rmeffen ber»
fügen bürfen?

„Sa, wenn nur bie guten grauen bie ©e»

günftigung ber SefbftüerWaltitng ißreS Vermögens
erhielten, fo Würbe fo gar biet nießt bagegen ein»

juwenben fein; baß aber bieS Weitgeßenbe ©eeßt
aud) ber pflicßtüergeffenen grau foil eingeräumt
werben, baS fei eine lingered) tig feit," So
laffen fid) ÜJtännerftimmen oerneßmen unb eS gibt
and) grauen, weldje oßne Weitere fßrüfung biefer
Slnficßt beipflidften.

©ou einer ilngerecßtigfeit gegenüber bem mann»
lid)en ©efeßleeßt fpreeßen fie fed unb feßeinen nicfjt
baran ju beiden, baß bis jeßt ber gall ein um»
gefeierter war : wie aud) ber lieberlicßfte unb pftidft»
bergeffenfte Süiann, ja ber furjfidjtigfte unb ein»

fältigfte Sropf, alfo nießt bloß bie Singen unb ©uten
unter ben ÜJtännern, berechtigt war, nid)t nur über
fein eigenes ©ermögen, über ben eigenen ©rtoerb
ungeßinbert ju beifügen, fonbern baß aud) baS

©ermögen unb ber (Srwerb bon grau unb Sinber

ju feiner nnbeßinberten freien ©erfügung ftanb!

3ft bieS bielleicßt etwa barum feine llugerecßtig»
feit, weil baS fperfommen nad) beriöteimtng 907and)er
unantaftbar fein foil? ©leibt fid) bie Ungeredjtig»
feit niefft gleid), ob ber pflicßtbergeffene SDtann ber
reb(id) fieß müßenben unb berftänbigen grau gegen»
über als unbefeßvänfter TDefpot ßanble, ober ob bie

leicßtfinnige grau in 4<erwaHitr.g ißres ©efmögenS
unb ©rWerbeS ißrem eigenen ©Men jit folgen be»

recfjtiget fei?
@S ift rtießr als erwtefen, baß unter normalen

©erßättniffen, wo ber 9Jîaun wirfließ baS acßtitng»
berbienenbe, gereißt unb Weife fütforgenbe §außt
ber gamilie ift, bie grau ißren natürlichen Slnlagen
gemäß fid) glüeflid) füßlt, bie finanziellen Sorgen
um baS (Srworbene (unb itod) ^it Srwerbenbe) ißrem
SOÎanne öertrauenSooll übertaffen ju bürfen. 'Sie
grau ßätte ja nur bie © e r e cß t i g u n g gur Selbft»
oerwaltung, nießt in jebem galle bie Serpflid)»
tun g bajit. ge ängftlicßer, eifriger nnb einzeiliger
alfo ber SDÎann gegen bie ©leicßberecßtignng ber
grauen eifert unb bie ©erwirfließung biefer gorbe»
rung be§ einfachen ©erecßtigfeitSgefüßleS ju ßinter»
treiben fitd)t, um fo meßr fattn im fpejieHen galle
angenommen Werben, baß er Urfaiße ßat, fid) cor
ber ^ufunft oor ber ©iüalität ber grau ju fürchten
unb baß er beS unbebingten ©ertraitenS feiner
©atiin nießt ficher nnb baßer möglicßerweife beffen
aueß nicht würbig ift.

9todj ift waßrlicß nießt ju fürchten, baß bie

grauen in ißren ©edßSforberungen ju weit geßen
werben, fo fange eS als baS beneibenSwertßefte
SooS gepriefen wirb, baSSSeib eines braöen SÄanneS

ju fein, unter beffen Scßuß unb Scßirnt bie grau
fiel) glitcflicß nnb geborgen fitßlen fann, au Seib
unb Seele unb mit SHIem, waS fie ßat.

©3er unferen 56,000 bnrd) bie unnatürlichen
gefellfcßaftlicßen ©erßältniffe jur ©ßelofigfeit be»

ftimmten üötäbcßen ein glücflicßeS grauenlooS ju
feßaffen öerntöcßte, ber ßätte bie grauenfrage jum
größten Sßeif gelöst, ©ber aud) in biefem galle
fönnte eS niemals als liebergriff bejeießnet werben,
Wenn für bie grau @leid)berecßtigttng mit bent
iötanne Oerlangt würbe.

gnr ©rßaltung beS 3)tenfd)engefd)lecß»
teS, jvtr Slrbeit an ber großen ©ntwidlungSge»
fcßiißte unb »©ufgabe ber 9J7enfcßßeit, bebarf cS

unbebingt beS weiblidjen wie beS männlicßen
.©efcßlecßteS, unb ßößer als ber DJtann unb baS
Söeib nad) bem ©aftitngSbegriff fteßt ber äJtenfd).

Sn biefem gipfelt unb begrünbet fieß ©IleS, aueß
bie unöerüußerlicßen unb unantaftbaren
9)î e n f d) e n r e cß t e unb © f 1 i cß t e n.

-h diu 8M)Utuf!

Ser ©orftanb beS Scßweijer grauen=©erbanbeS
ßat uns in Dir. 30 biefeS ©latteS in gebrängter
Sürje ©erießt erftattet über baS, was ber ©ereilt
im ©ericßtsjaßr 85/86 angeftvebt unb erreicht ßat.
Sabei ßat bie ©infenberin biefer feilen ju ißrer
lleberrafcßung erfaßren, baß bis je|t in ber ge»

fammten Sdjweij bloS brei Settionen beS ©ereinS
befteßen. SaS ßeißt mit anbern ©Sorten : baß erft
in brei Santonen in werftßätiger ©Seife üorgegangen
unb bafür geforgt wirb, baß bie ©Sorte fid) in bie

Sßat überfeinen. Scß bin nun überzeugt, baß bie

gefammten Seferinneit beS ©faites and) einoerftan»
ben finb mit beffen Senbenj unb baß fie ben ©e=

ftrebungen beS ©ereinS ißre üolle Spmpatßie ent»

gegen bringen, beim fonft würben fie ja ba§ ©latt
nießt halten.

Dlun ift aber mit ben frommen ©Siinfcßen allein
eben nichts getßan, unb mit ben bloßen Sßmpa»
tßien fommen wir nießt um Haaresbreite oom gled.
©Sir müffen bafür forgen, baß Seftionen g e»

bilbet werben, baß gebe für fieß gewiffe Sluf»
gaben ju löfen fueßt, baß bie Seftionen unter
einanber gitßlitng ßaben unb baß mit einem ©Sorte

in gefcßloffenen ©eißen üorgegangen wirb, ftatt
baß bie weitaus größte gaßl ber Seferinneit bloS
aus ber Siftaitj ben ©ang ber Sacße Beobachtet unb
tßeilneßmenb oerfolgt, gd) weiß ganj woßl, warum
fo ©iele BloS eine gufcßauerrolle fpielen: eS ift
bie Scßeit ber meiften grauen, irgenbwie in bie

Öeffentlicßfeit ju treten, unb fpejied in biefer grauen»
frage ift fo ©ieleS gefeßeßen, mit fie ju biSfrebitiren

— icß erinnere beifpielSWeife nur an baS unbot»

mäßige ©ebaßren ber Weilatib rujfifcßen Stuben»
tinnen in 3"rid) —, baß ©tele baS ©efiißl ßaben,
man mitffe erft abwarten, bis fid) bie Sacße etwas
aBgeflärt habe, bamit man beffer wiffe, ob unb
wie man bajtt Stellung neßmen foil, gcß rnöcßte
aber alle Sie, Weldte eS gut mit bem ©erein unb
mit feinen ©eftrebungen meinen, aufmerffatu ma»
d)en, baß bie Sauen, bie fßaffiüen unb bie 3U=
feßauer für ben ©erein fo gut wie nießt oorßanbeit

'"'«M«' «»"'»-à
' Organ des Schweizer Krauen- Verband.

1886.

Avonncmcnt:
Bei Franko-Zustc llu >ig per Post:
Jährlich Fer S. 70

Halbjährlich „3. —

Ins Ausland fko, per Jahr „ 8. 30

Korrespondenzen
und Beiträge in den Text sind
direkt an die Redaktion zu adressiren,

Redaktion H Verlag
Frau Wise Honrggrr z, Landhans

in St, Fiden-Ncudorf,
Telegramm-Expressen: öl? Cts,

Telephon in der Kuchhondwng
Katharincngalse 1», beim Theater

St. Gallen Motto: Immer strebe zum Ganzen; — und kannst Du selber kein Ganze? werden,
Als dienendes Glied schließe dem Ganzen Dich an.

Insertionspreis:
20 Centimes per einfache Petitzeile.

Jahres-Annoncen mit Rabatt.

Inserate
beliebe man franko an die Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung" in
St, Gallen einzusenden. — Platz-
Annoncen können auch in unserm
Buchhandlungs- u. Expeditionslokal
(Katharineng. 10) abgegeben werden.

Ansgaöe:
Die „Schweizer Frauen-Zeitung"

erscheint auf jeden Sonntag,

Alle Postämter K Buchhandlungen
nehmen Bestellungen entgegen.

Samstag, 7. August.

Zum Kapitel der Frauenrechte.

An Hand statistischer Znsammenstellungen wird
nachgewiesen, daß in der Schweiz 56,000 Frauen
mehr leben als Männer. Die Zahl der männlichen
Geburten ist zwar größer als die der weiblichen,
sie steht im Verhältniß von 107 ans 100, allein
die Sterblichkeit ist unter den Knaben weit größer.
56,000 Frauen sind also schon wegen ihrer Ueberzahl

von vorneherein zur Ehelosigkeit bestimmt,
allein diese Zahl wird noch bedeutend erhöht durch
die Verminderung der Eheschließungen im letzten
Jahrzehent. Von 100 heiratsfähigen Männern
verheirathen sich jährlich in der Schweiz nur 49,
von derselben Anzahl Frauen 39.

Diese vorstehenden Erhebungen sollten mehr als
jgenügen, um das unbedingte Recht der Frauen zur
jungehemmten selbstständigen Erwerbsthätigkeit zu
skonstatiren.

Die einzeln stehende Frau hat dem Gemeinwesen

Steuern und Abgaben zu entrichten, wie der
Mann, der Staat macht hierin keinen Unterschied.
Wie darf sich dann die Gesellschaft ein Recht
anmaßen, der arbeitsuchenden, arbeitsfreudigen und
arbeitstüchtigen Frau das freie Recht der Arbeit
zu verwehren? Und warum soll die Frau über ihr
Selbsterworbenes nicht nach eigenem Ermessen
verfügen dürfen?

„Ja, wenn nur die guten Frauen die
Begünstigung der Selbstverwaltung ihres Vermögens
erhielten, so würde so gar viel nicht dagegen
einzuwenden sein; daß aber dies weitgehende Recht
auch der pflichtvergessenen Frau soll eingeräumt
werden, das sei eine Ungerechtigkeit." So
lassen sich Männerstimmen vernehmen und es gibt
auch Frauen, welche ohne weitere Prüfung dieser
Ansicht beipflichten.

Von einer Ungerechtigkeit gegenüber dem männlichen

Geschlecht sprechen sie keck und scheinen nicht
daran zu denken, daß bis jetzt der Fall ein
umgekehrter war: wie auch der liederlichste und
pflichtvergessenste Mann, ja der kurzsichtigste und
einfältigste Tropf, also nicht bloß die Klugen und Guten
unter den Männern, berechtigt war, nicht nur über
sein eigenes Vermögen, über den eigenen Erwerb
ungehindert zu verfügen, sondern daß auch das

Vermögen und der Erwerb von Frau und Kinder
zu seiner unbehinderten freien Verfügung stand!

Ist dies vielleicht etwa darum keine Ungerechtigkeit,

weil das Herkommennach der Meinung Mancher
unantastbar sein soll? Bleibt sich die Ungerechtigkeit

nicht gleich, ob der pflichtvergessene Mann der
redlich sich mühenden und verständigen Frau gegenüber

als unbeschränkter Despot handle, oder ob die
leichtsinnige Fran in^zerwaltung ihres Vermögens
und Erwerbes ihrem eigenen Willen zu folgen
berechtiget sei?

Es ist mehr als erwiesen, daß unter normalen
Verhältnissen, wo der Mann wirklich das
achtungverdienende, gerecht und iveise fürsorgende Haupt
der Familie ist, die Frau ihren natürlichen Anlagen
gemäß sich glücklich fühlt, die finanziellen Sorgen
um das Erworben? fund noch zu Erwerbende) ihrem
Manne vertrauensvoll überlassen zu dürfen. Die
Frau hätte ja nur die Berechtig u n g zur
Selbstverwaltung, nicht in jedem Falle die Verpflichtung

dazu. Je ängstlicher, eifriger und einseitiger
also der Mann gegen die Gleichberechtigung der
Frauen eifert und die Verwirklichung dieser Forderung

des einfachen Gerechtigkeitsgefühles zu hintertreiben

sucht, um so mehr kann im speziellen Falle
angenommen werden, daß er Ursache hat, sich vor
der Zukunft vor der Rivalität der Frau zu fürchten
und daß er des unbedingten Vertrauens seiner
Gattin nicht sicher und daher möglicherweise dessen

auch nicht würdig ist.
Noch ist wahrlich nicht zu fürchten, daß die

Frauen in ihren Rechtsfordernngen zu weit gehen
werden, so lange es als das beneidenswertheste
Loos gepriesen wird, das Weib eines braven Mannes
zu sein, unter dessen Schutz und Schirm die Frau
sich glücklich und geborgen fühlen kann, an Leib
und Seele und mit Allem, was sie hat.

Wer unseren 56,000 durch die unnatürlichen
gesellschaftlichen Verhältnisse zur Ehelosigkeit
bestimmten Mädchen ein glückliches Frauenloos zu
schaffen vermöchte, der hätte die Frauenfrage zum
größten Theil gelöst. Aber auch in diesem Falle
könnte es niemals als Uebergriff bezeichnet werden,
wenn für die Frau Gleichberechtigung mit dem

Manne verlangt würde.

Zur Erhaltung des Menschengeschlechtes,
zur Arbeit an der großen Entwicklungsgeschichte

und -Aufgabe der Menschheit, bedarf es

unbedingt des weiblichen wie des männlichen
.Geschlechtes, und höher als der Mann und das
Weib nach dem Gattungsbegriff steht der Mensch.

In diesem gipfelt und begründet sich Alles, auch
die unveräußerlichen und unantastbaren
Mensch en rechte und Pflichten.

ff- Ein Mahnruf!

Der Vorstand des Schweizer Frauen-Verbandes
hat uns in Nr. 30 dieses Blattes in gedrängter
Kürze Bericht erstattet über das, was der Verein
im Berichtsjahr 85/86 angestrebt und erreicht hat.
Dabei hat die Einsenderin dieser Zeilen zu ihrer
Ueberraschung erfahren, daß bis jetzt in der
gesummten Schweiz blos drei Sektionen des Vereins
bestehen. Das heißt mit andern Worten: daß erst
in drei Kantonen in werkthätiger Weise vorgegangen
und dafür gesorgt wird, daß die Worte sich in die

That übersetzen. Ich bin nun überzeugt, daß die

gesammten Leserinnen des Blattes auch einverstanden

sind mit dessen Tendenz und daß sie den

Bestrebungen des Vereins ihre volle Sympathie
entgegen bringen, denn sonst würden sie ja das Blatt
nicht halten.

Nun ist aber mit den frommen Wünschen allein
eben nichts gethan, und mit den bloßen Sympathien

kommen wir nicht um Haaresbreite vom Fleck.
Wir müssen dafür sorgen, daß Sektionen
gebildet werden, daß Jede für sich gewisse
Aufgaben zu lösen sucht, daß die Sektionen unter
einander Fühlung haben und daß mit einem Worte
in geschlossenen Reihen vorgegangen wird, statt
daß die weitaus größte Zahl der Leserinnen blos
aus der Distanz den Gang der Sache beobachtet und
theilnehmend verfolgt. Ich weiß ganz wohl, warum
so Viele blos eine Zuschauerrolle spielen: es ist
die Scheu der meisten Frauen, irgendwie in die

Öffentlichkeit zu treten, und speziell in dieser Frauenfrage

ist so Vieles geschehen, um sie zu diskreditiren

— ich erinnere beispielsweise nur an das
unbotmäßige Gebühren der weiland russischen Studentinnen

in Zürich —, daß Viele das Gefühl haben,
man müsse erst abwarten, bis sich die Sache etwas
abgeklärt habe, damit man besser wisse, ob und
wie man dazu Stellung nehmen soll. Ich möchte
aber alle Die, welche es gut mit dem Verein und
mit seinen Bestrebungen meinen, aufmerksam
machen, daß die Lauen, die Passiven und die

Zuschauer für den Verein so gut wie nicht vorhanden



126 Stttjnm/er .grmtett-Bettuiig — flatter für Hen tjäitsltdjtn fireis.

finb. Sit ein paar Saßren, trenn bie Sbeen, bie

ber Serein öertritt, ficE) Saßn gebrochen fatten unb

allgemein alg ridjtig anerfannt finb — unb biefe
3eit wirb ttaef) meiner innigften Ueberjeugung fcf)on

feßr balb lammen, weil eg eben eine bttreß bie

heutigen fatalen Serßältniffe bebingte gorbentng
ift, baß bie grau in ber golge in meßrfadjer Se®

jießung eine anbere Stellung einnehme, als bieg

bigger ber gall war — wenn biefe 3eü gefom®

men ift, bann tonnen ung Sie, bie ßeute jufeßen,
nidit oiel rneßr nüßen, ober oielmeßr, eg lann ung
bann gleichgültig fein, ob unb wag fie in ber

Sadje tßun, ba fid) bag SBeitere bann ganz twn
felbft madjen wirb. heute aber, wo ber Serein
nod) fdjwacß ift unb ber Kräftigung bebarf, maeßt

fid) Seber oerbient um ißn, ber fid) in tßätiger
SSeife begfelbeu annimmt.

Sarum ßeratt, 3ßr grauen! 223er eine lieber«

Zeugung ßat, ber foil and) ben ntoralifdjen SRutß
laben, für biefelbe einjufteßen gebe Seferitt beg

Slatteg beule barüber nad), wie fie beut Sereine

nüßen tonne. Sie geriugfte Seiftung, bie bie 9Rit=

gtieber anftreben fo'Ûten, wäre boeß bie, baß in
jebem Kantoitgßauptort eine Seition gebilbet würbe,
unb man follte glauben, bas müßte bod) bei eini®

gem guten SBillen nießt feßwer fein. Sines üor
Stttem aber ift nötßig: wer fid) in betx Sienft
biefer unferer Sad)e ftettt, ber tßue eg mit befeßei®

bettem Sinne unb tu felbftlofer Söeife. Ser Serein

uttb feine Sbeett follen gur ©eltuug lommen
nnb nießt bie Serfonen, unb wenn in biefem
Sinne allein jebeg SJütgtieb feine Sßätigleit be®

ginnt, fo werben wir, bag glaube id) zuoerficßtlid),
an ber näcßften Saßregöerfatnmlnng auf ein fefjr
fdjöneg ÎRefultat jurüdbliden fönnen.

bie JHmdjer
tro Sütttwer 1885,

SSir Wollen über ben Slufentßalt unb bag Seben

unb Sreiben auf ber Suzienfteig nod) einige
Slugjüge aug ben ©pezialßeridjten ber Kolonieleiter
bringen, in ber SReinung, bamit ein frifdjereê, un®
mittelbarereg Silb twn bemfelben geben ju tonnen.

Slug ber 9Räbcßen®Kolonie I: Slrtt SRor«

gen, nad) bem grüßftüd unb bem gemeinfamen
SRorgengefang mußten juerft bie Scßlafräume in
Drbnung gebraeßt werben. Unferer Kolonie waren
berßältnißmäßig wenig größere SRäbcßen jugetßeitt,
fo lam beim ^einigen bie fReiße oft an biefelben
Kinber. Sßillig unb frenbig füßrten fie bie ißnen
jugewiefene SIrbeit aug; ja, oßne baß man fie bajrt
aufforberte, waren fie ben lleinern ©efäßrtinnen
beßilfließ im Kämmen, Slnlleiben unb gnftanbfeßen
ber Selten. Sebes ber größern SRabcßen füßlte
fid) ein wenig alg SRutter unb war ftolg, wenn
man an feinen Kinbern nießtg zu tabeln fanb. Sei
ber großen haugßaltung, für bie jn forgen war,
gab eg and) für bie Küd)e allerlei zu ßeifen : @e®

müfe jujnritften, Seftede ju pußen tc. (Siefe Sir®

Seiten würben natürlich im greien oervidjtet.) Sincß
ba jeigten fieß unfere Seutcßen feßr anftellig, unb
Wenn unfereing etwa ßelfenb mit eingriff, mußte
man fid) redßt jufammenneßmen, um ben fieß ent®

fpinnenb'en Sßettlampf mit ©ßren befteßen git lön®

men. (Sin Sßeil beg Sormittagg oerftrieß fo. SRacß»

ßer maeßte man einen Heilten Spaziergang in ben
SSalb ober ergößte fieß beim Spiel. Sattffpiele
aüer Slrt Würben auggefüßrt; bie Sallfpiele feßienen
unfern Kittbern befonberg gut ju gefallen. Slucß

ganj frei lonnte man fein Sölllein gewaßren laffen.
Sa faß man bann ein Srüppcßen eifrig mit feinem
©triefzeug befcßäftiget. gaft ßätte man glauben
lönnen, biefe müßten fogar in ben gerien ißren
Sebengunterßalt mit ißrer £>änbe SErbeit Oerbienen.
Sort faß eine anbere Scßaar unb maeßte irgenb
ein rnßigeg Spiel; bort ftredten einige ißre oom
Saufen müben ©lieber; wieber anbere ßatten fid)
an ben langen Sifcß unter ber Seranba ber Kam
tine ein ißläßcßen gefudjt unb erzäßlten nun ißren
Sieben in ber £eimatß öon bem §eimweß, bag fie
leine SSRinute geplagt, — furz, wo man feine Slide

ßinwenbete, zeigte fid) ©iiiem eitt freunblidjeg Silb
beg finblidjett Sreibeng.

Sie Siggiplin gab ung wäßrenb beg ganzen
Stufentßalteg faft nidjtg zu feßaffen. gn ben erften
Sagen ßielt eg freilid) etwas fdjwer, alle ait Drb®

nuitg unb fRein!id)leit zu gewößnen, faß matt bod)
weltße feßon fertig angetleibet am Srunnen fteßen,
um fidß zu wafdfen Salb würbe eg audj in bie®

fer Sezießung gut. Sie Kinber maeßten ung oiel,
feßr oiel greube, unb nießtg Sd)önereg gab eg,
alg in eineg ber offenen Kinbergefidfter zu fcßaueit,
bem bie Santbarfeit aug ben SCugett leudßtete.

Sing ber Knaben »Kolonie II: §errlicß
War ber ttaße Sannenwalb. SLöie mandße Stuube
würbe in feinem Scßatteit gugeüraCfjt SBentt bie

ganze Kolonie beifammen war, bem beleßrenben
©efpräcße ßordjettb, muntere ©efeßießten erzäßlenb,
ober mit ßeiteren Spielen fieß ergößenb, ba war
eg fd)ön unter feinen ßweigen! jftüftig wie beim

Spielen unb Springen zeigten fid) bie Sitrfdfdjett
auiß beim ©ffen. Sapfer wirb ber Iräftigen, guten
Speife zugefproeßen unb Rientanb ging ungefättiget
oom Sifdje. Kein SBuuber, baß bie Kleiber eiwag

eng unb bag ©ewießt größer würbe. Kaum ift
bag (äffen oorbei, fo geßt and) bag Singen unb

Springen wieber log, unb mandje $ofe uttb man»
d)er 9Rod, bie erft mit Rotß ber Rabel beg £>of®

fdmeiberg entfdtlüpft finb, tnüffen am ?Xbettb wie®

ber itt fein Sltelier wattbern. 9ütn, ^eneißen uttb

glidett geßören ja zum Seben ; barum wollen wir
aueß nießt zu ftrenge fein unb einen neuen „Slaß"
auf bie alten fetjen. giir Slugflüge war bie Sujien®
fteig feßr geeignet. Sie bot ung fo oiel Smtereffan®
tes unb Reueg, baß wir alle Sage augzogen.

Sing ber 3Räbcßen»Kolonie III: „3m
Slnfattg war ung etwag bange, wenn wir an bie

große ^aßl Kinber nnb ©rwadifenen baeßten,
bie täglich uiü einanber üerleßren uttb ißre DJlaßl®

Zeiten in bemfelben Saale gemeinfam einneßmen
mußten. Salb aber OerfcßWanben alle Sefürcß®

titugen, unb in ïurger ^eit lebte fteß 3ebeg in bie

beftimmte Sagegorbnuitg - ein. ffteigenbe Spazier®
gänge madjten bie Kinber mit ber näßern unb

fernem Umgebung oertraut unb braeßten ung aueß

ber Seüöllerung naße, weliße ung frennblicß unb

woßlwollenb entgegenlam. Sie Kinber entwidelten
rafd) einen gewiffen Drtgfinn, unb bie Söieiften
lannten balb gtemlicb) genau bie ttmliegenben Drt=
fdjaften unb Serge. 2Rand)e zeigten regeg Sntereffe
an ber Sflauzenwelt unb belummerten fidß eifrig
um bie SRamen ber ißnen frembartigen ©ewäcßfe.

3uweiblicßen§anbarbeiten würbe leineg gezwungen,
aber Weitaug bie meiften befcßäftigten fid) in ißrett
SRnßeftnnben mit foleßett. Spiele mannigfaeßer Slrt
üerfdßafften ißnen Unterhaltung unb bilbeten ©eift
uttb Körper. Sie 2lbwed)gtung War fo groß, baß
fidß Keitteg über Saugeweile bellagen tonnte. 9ttle§

bag, in Serbinbttng mit gefunber, fcßmadßafter
unb oottftänbig genügenber iftaßruttg, ßob bie för®

perli^e Konftitution unb ©efunbßeit ber- Kinber
über ©rwarten; bie bleichen SBangen rötßeten fieß

unb bie Sleuglein blidten wieber lebengfroß unb
Zufrieben itt bie SBelt. — Slugfcßreitungen unb Un®

geßorfam lamen nicht oor, 3ailh haber unter ben

Kinbern waren nicht bemerfbar; im ©egentßeil,
bie größern ÜRäbcßen ttaßmen ftd) ber lleinern mit
mütterlicher Siebe unb Sorgfalt an, aueß ließen
fie fid) wißig zu allerlei ßäuglicßen Serricßtungen
ßerbeizießen. SRit SBonne nnb grettben beulen wir
an bie fcßönen, in äRitte ber jubelnben Kinberfcßaar
üerlebten Sage auf ber Suzienfteig zurüd ."

§lug ber Knaben Kolonie IV: ©anz
befonberg finb bie ?lugflüge- alg ©rabmeffer für
bie bureß ben gerienaufentßalt erlangte törperlid)e
Kräftigung anzufüßren : §lnfangg lam eg einem

großen Sßeil unferer Knaben müßfam üor, nur
V2 Stünbdien weit bergan zu fteigen. Salb aber
würbe eg anberg. Smrner längere uttb öfter fieß

folgenbe Souren lonnten müßelog auggefüßrt wer®
ben nnb am Sdßluffe beg 5lufentßalteg auf ber
Suzienfteig war eg fogar möglich, mit ber ganzen
Sdfaar eine meßrftünbige gußreife m(^ fRagaz®

ißfäferg unb zurüd leicßt augzufüßren. ©inen Wefent®

ließen Seitrag zur görbernng ber ©efunbßeit, fo»

wie beg Drbnuttggfinneg unb einer gewiffen Selbft®
ftänbigleit leiftete gewiß aud) bie regelmäßige Sebeng®

Weife unb bie fReintießteit, weteße in ben Kolonien
gepflegt würbe, ©g würbe folgenbe Sagegorbnuitg
aufgeteilt unb ftrenge bureßgefüßrt : bie Slbenbg

Zur rechten 3eit zur fRuße gebracßteit Pfleglinge
würben angeßalten, SRorgettg fritß aufzufteßen, nnb
fie erwaeßten aueß munter in ben gefunben, lu ft®

reichen Scßlaffölen. Sllgbalb fing ein regeg Srei®
bett an. Sebeg ßatte felbft (ben Kleinften leifteten
bie ©rößern, befonberg Slnfangg, Seißülfe) fein
Sett, befteßenb aug Stroßfad, Seintücßern unb
SBotlbeden, proper ßergurießten unb bann im greien
bie Kleiber zu reinigen. 3lucß bie fReferoelleiber
burften nicht ungereinigt ßerumliegen ober »ßäugen.
hierauf ging'g zum 2Bafd)en an ben Srunnen unb
Zttrüd in ben Sdflaffaat zur Soßeitbuttg ber Soi®
leite unb genauer Drbnung ber fämmtlidjen ©ffef®
ten. ©iner täglich wecßfelnben „.Qimmertonr" lag
bie Seforgttng ber SBafferlrüge ic., foWie bag Se®

fettigen nicht bortßin gehöriger ©egenftänbe auf
Sifd)en unb gttßboben ob. 3Sar Sllleg bieg in
Drbnung, fo würbe 3nfpeftion über äRannfcßaft,
Selten ic. gemudit unb bann bag grüßftüd eilt®

genommen, hierauf Spiel uttb Slnsflttg, SDRittag®

effen, SRittaggruße im SBalbe, Slbenbbrob, Spazier®
gütige ober Spiel, fRadjleffett nnb oor ber fRacßt®

ruße ©ebet nnb ©efang.
9lug ber 3Räbcßen®Kolonie V: Sie

fammettwürfelung ooit Kinbern aug ben oerfeßie®
benen Stabtgegenben unb Sluggemeittbeit, bte Srett®

nttng in 5 Kolonien zum 3®ede ber befferen Se®

auffießtigung waren lein hiuberniß für bie Kinber,
öfterg "mit einanber zu üerleßren unb belannt zu
Werben. SRodjte man aueß jeben Sag für einige
Stunben ttaeß allen Sicßtungen angeinanbergefioben
fein, bie ftreng burd)gefüßrte Sagegorbnuitg oer®

fammelte Stile wieber zur beftimmten Stunbe im
Speifefaal. ©emeinfame ©efänge uttb gemeinfame
Spiele boten ©elegeußeit genug, bie fföglinge ber

oerfdßiebenen Kolonien einanber näßer zu bringen
unb zu befreititben. — So ßat ber erfte, - größere
„Srnppenzufammenzttg" einen äußerft günftigen
Serlauf genommen, gebem, Kinbern wie @rwad)=
feiten, werben bie auf ber Sefte erlebten Sage unter
ber fröhlichen Kinberfcßaar in gutem Slnbenlen
bleiben, um fo meßr, ba man mit ooUftem SRedjte

fagen lann, baß ber h^uptzwed beg bortigen Stuf®

entßalteg, bie ©rßolung, erreicht worben ift."
*

Ser ®efunbßeit§zuftanb ber Kinber War im Sid®

gemeinen fortwäßrenb ein feßr befriebigenber. Seich®

teg Unwoßlfein lam ßie unb ba oor, war aber
balb geßoben. ©in ernfterer, fetbftoerfcßulbeter Un®

fad traf einen lebhaften Knaben, ber bett Strrn

braeß. Sod) lonnte er woßlgemutß mit ung bie

IRücfreife maeßen unb war balb ooüftänbig geßeilt.
Sie ©ewicßtgznnaßme betrug per Kittb bitrcßfcßnitt®
ließ nahezu 8 Sßfitnb. Sa aber biefe nur tßeil®

Weife ein, zubem and) nießt immer richtiger SRaß®

ftab für bie gewonnene lörperlidje Kräftigung ift,
fo barf Woßt aueß auf bag frifeße, gefunbe Slug®

feßen ber Kinber, ißren Slppetit, ißre ÜRarfcßir®

füßigleit unb ißre größtießleit ßingewiefen werben,
Welcße bnreß ben gerienaufentßalt entfeßieben unb
faft augttaßmglog bei Stilen gewonnen ßatten.

3u bem nad) allen Seiten ßitt fo befriebigen®
ben iRefitltate beg gciicnaufentßalteg auf ber Sttzien®

fteig trug unbeftritten bag anßaltenb fcßöne unb
Warme SBetter feßr oiel bei. Sei ^Regenwetter wür®
ben fieß unfere Kolonien in biefem zwifeßen ßoßett

gelfen eingefcßloffeneit unb abgelegenen ©rbenwinlet
nicht feßr beßaglicß gefüßtt ßaben. Sarum lann
aueß lautn ernftiieß baoon bie 9Rebe feilt, bie geftung
Suzienfteig, felbft Wenn fie für biefen .Qtt'ccf er®

ßältlicß wäre, alg ftänbigeg Quartier für unfere
gerienlolonien zu wäßlett. ©in SRal War e§ ßerr®

lid) ba broben, ttnb oießeießt finb wir in 3u^uuft
wieber einmal genötßigt, um ©ittlaß in bie Suubeg®

feftung zu bitten, unb lönnen bann nur wünfeßen,
ba^ eg ung bort ebenfo gut geße unb fo Woßt fei,
wie bag erfte SRal.

Sei präeßtigem SBetter traten wir bie Stüdreife
an, SRit Slumen belränzt fammelte fidß bie jugeitb®
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sind. In ein paar Jahren, wenn die Ideen, die

der Verein vertritt, sich Bahn gebrochen haben und

allgemein als richtig anerkannt sind — und diese
Zelt wird nach meiner innigsten Ueberzeugung schon

sehr bald kommen, weil es eben eine durch die

heutigen sozialen Verhältnisse bedingte Forderung
ist, daß die Frau in der Folge in mehrfacher
Beziehung eine andere Stellung einnehme, als dies

bisher der Fall war — wenn diese Zeit gekommen

ist, dann können uns Die, die heute zusehen,

nicht viel mehr nützen, oder vielmehr, es kann uns
dann gleichgültig sein, ob und was sie in der

Sache thun, da sich das Weitere dann ganz von
selbst machen wird. Heute aber, wo der Verein
noch schwach ist und der Kräftigung bedarf, macht
sich Jeder verdient um ihn, der sich in thätiger
Weise desselben annimmt.

Darum heran, Ihr Frauen! Wer eine

Ueberzeugung hat, der soll auch den moralischen Muth
haben, für dieselbe einzustehen! Jede Leserin des

Blattes denke darüber nach, wie sie dem Vereine

nützen könne. Die geringste Leistung, die die

Mitglieder anstreben sollten, wäre doch die, daß in
jedem Kantonshauptort eine Sektion gebildet würde,
und man sollte glauben, das müßte doch bei einigem

guten Willen nicht schwer sein. Eines vor
Allem aber ist nöthig: wer sich in den Dienst
dieser unserer Sache stellt, der thue es mit bescheidenem

Sinne und in selbstloser Weise. Der Verein

und seine Ideen sollen zur Geltung kommen

nnd nicht die Personen, und wenn in diesem

Sinne allein jedes Mitglied seine Thätigkeit
beginnt, so werden wir, das glaube ich zuversichtlich,
an der nächsten Jahresversammlung auf ein sehr

schönes Resultat zurückblicken können.

Heber die Züricher Jerien Kolonien
im Sommer 1885.

Wir wollen über den Aufenthalt und das Leben
und Treiben auf der Luzien steig noch einige
Auszüge aus den Spezialberichten der Kolonieleiter
bringen, in der Meinung, damit ein frischeres,
unmittelbareres Bild von demselben geben zu können.

Aus der Mädchen-Kolonie I: Am Morgen,

nach dem Frühstück und dem gemeinsamen
Morgengesang mußten zuerst die Schlafräume in
Ordnung gebracht werden. Unserer Kolonie waren
verhältnißmäßig wenig größere Mädchen zugetheilt,
so kam beim Reinigen die Reihe oft an dieselben
Kinder. Willig und freudig führten sie die ihnen
zugewiesene Arbeit aus; ja, ohne daß man sie dazu
aufforderte, waren sie den kleinern Gefährtinnen
behilflich im Kämmen, Ankleiden und Jnstandsetzen
der Betten. Jedes der größern Mädchen fühlte
sich ein wenig als Mutter und war stolz, wenn
man an seinen Kindern nichts zu tadeln fand. Bei
der großen Haushaltung, für die zu sorgen war,
gab es auch für die Küche allerlei zu helfen:
Gemüse zuzurichten, Bestecke zu putzen w. (Diese
Arbeiten wurden natürlich im Freien verrichtet.) Auch
da zeigten sich unsere Leutchen sehr anstellig, und
wenn unsereins etwa helfend mit eingriff, mußte
man sich recht zusammennehmen, um den sich

entspinnenden Wettkampf mit Ehren bestehen zu
können. Ein Theil des Vormittags verstrich so. Nachher

machte man einen kleinen Spaziergang in den
Wald oder ergötzte sich beim Spiel. Laufspiele
aller Art wurden ausgeführt; die Ballspiele schienen
unsern Kindern besonders gut zu gefallen. Auch
ganz frei konnte man sein Völklein gewähren lassen.
Da sah man dann ein Trüppchen eifrig mit seinem
Strickzeug beschäftiget. Fast hätte man glauben
können, diese müßten sogar in den Ferien ihren
Lebensunterhalt mit ihrer Hände Arbeit verdienen.
Dort saß eine andere Schaar und machte irgend
ein ruhiges Spiel; dort streckten einige ihre vom
Laufen müden Glieder; wieder andere hatten sich

an den langen Tisch unter der Veranda der Kantine

ein Plätzchen gesucht und erzählten nun ihren
Lieben in der Heimath von dem Heimweh, das sie
keine Minute geplagt, — kurz, wo man seine Blicke

hinwendete, zeigte sich Einem ein freundliches Bild
des kindlichen Treibens.

Die Disziplin gab uns während des ganzen
Aufenthaltes fast nichts zu schaffen. In den ersten

Tagen hielt es freilich etwas schwer, alle an Ordnung

und Reinlichkeit zu gewöhnen, sah man doch

welche schon fertig angekleidet am Brunnen stehen,

um sich zu waschen! Bald wurde es auch in dieser

Beziehung gut. Die Kinder machten uns viel,
sehr viel Freude, und nichts Schöneres gab es,
als in eines der offenen Kindergesichter zu schauen,
dem die Dankbarkeit aus den Augen leuchtete.

Aus der Knaben-Kolonie II: Herrlich
war der nahe Tannenwald. Wie manche Stunde
wurde in seinem Schatten zugebracht! Wenn die

ganze Kolonie beisammen war, dem belehrenden
Gespräche horchend, muntere Geschichten erzählend,
oder mit heiteren Spielen sich ergötzend, da war
es schön unter seinen Zweigen! Rüstig wie beim

Spielen und Springen zeigten sich die Bürschchen
auch beim Essen. Tapfer wird der kräftigen, guten
Speise zugesprochen und Niemand ging ungesättiget
vom Tische. Kein Wunder, daß die Kleider etwas

eng und das Gewicht größer wurde. Kaum ist
das Essen vorbei, so geht auch das Singen nnd

Springen wieder los, und manche Hose und mancher

Rock, die erst mit Noth der Nadel des

Hofschneiders entschlüpft sind, müssen am Abend wieder

in sein Atelier wandern. Nun, Zerreißen und

Flicken gehören ja zum Leben; darum wollen wir
auch nicht zu strenge sein und einen neuen „Blätz"
auf die alten setzen. Für Ausflüge war die Luzien-
steig sehr geeignet. Sie bot uns so viel Interessantes

und Neues, daß wir alle Tage auszogen.
Aus der Mädchen-Kolonie III: „Im

Anfang war uns etwas bange, wenn wir an die

große Zahl der Kinder und Erwachsenen dachten,
die täglich mit einander verkehren und ihre Mahlzeiten

in demselben Saale gemeinsam einnehmen
mußten. Bald aber verschwanden alle Befürchtungen,

und in kurzer Zeit lebte sich Jedes in die

bestimmte Tagesordnung ein. Reizende Spaziergänge

machten die Kinder mit der nähern und

sernern Umgebung vertraut und brachten uns auch

der Bevölkerung nahe, welche uns freundlich und

wohlwollend entgegenkam. Die Kinder entwickelten

rasch einen gewissen Ortssinn, und die Meisten
kannten bald ziemlich genau die umliegenden
Ortschaften und Berge. Manche zeigten reges Interesse
an der Pflanzenwelt und bekümmerten sich eifrig
um die Namen der ihnen fremdartigen Gewächse.

Zu weiblichen Handarbeiten wurde keines gezwungen,
aber weitaus die meisten beschäftigten sich in ihren
Mußestunden mit solchen. Spiele mannigfacher Art
verschafften ihnen Unterhaltung und bildeten Geist
und Körper. Die Abwechslung war so groß, daß
sich Keines über Laugeweile beklagen konnte. Alles
das, in Verbindung mit gesunder, schmackhafter
und vollständig genügender Nahrung, hob die

körperliche Konstitution und Gesundheit der- Kinder
über Erwarten; die bleichen Wangen rötheten sich

und die Aeuglein blickten wieder lebensfroh und
zufrieden in die Welt. — Ausschreitungen und
Ungehorsam kamen nicht vor, Zank, Hader unter den

Kindern waren nicht bemerkbar; im Gegentheil,
die größern Mädchen nahmen sich der kleinern mit
mütterlicher Liebe und Sorgfalt an, auch ließen
sie sich willig zu allerlei häuslichen Verrichtungen
herbeiziehen. Mit Wonne und Freuden denken wir
an die schönen, in Mitte der jubelnden Kinderschaar
verlebten Tage auf der Luziensteig zurück. ."

Aus der Knaben-Kolonie IV: Ganz
besonders sind die Ausflüge als Gradmesser für
die durch den Ferienaufenthalt erlangte körperliche
Kräftigung anzuführen: Anfangs kam es einem

großen Theil unserer Knaben mühsam vor, nur
sis Stündchen weit bergan zu steigen. Bald aber
wurde es anders. Immer längere und öfter sich

folgende Touren konnten mühelos ausgeführt werden

und am Schlüsse des Aufenthaltes auf der
Luziensteig war es sogar möglich, mit der ganzen
Schaar eine mehrstündige Fußreise nach Ragaz-
Pfäfers und zurück leicht auszuführen. Einen wesentlichen

Beitrag zur Förderung der Gesundheit, so¬

wie des Ordnungssinnes und einer gewissen Selbst-
ständigkeit leistete gewiß auch die regelmäßige Lebensweise

und die Reinlichkeit, welche in den Kolonien
gepflegt wurde. Es wurde folgende Tagesordnung
aufgestellt und strenge durchgeführt: die Abends

zur rechten Zeit zur Ruhe gebrachten Pfleglinge
wurden angehalten, Morgens früh aufzustehen, und
sie erwachten auch munter in den gesunden,
luftreichen Schlafsälen. Alsbald fing ein reges Treiben

an. Jedes hatte selbst (den Kleinsten leisteten
die Größern, besonders Anfangs, Beihülfe) sein
Bett, bestehend aus Strohsack, Leintüchern und
Wolldecken, proper herzurichten und dann im Freien
die Kleider zu reinigen. Auch die Reservekleider
durften nicht ungereinigt herumliegen oder -hängen.
Hierauf ging's zum Waschen an den Brunnen und
zurück in den Schlafsaal zur Vollendung der Toilette

und genauer Ordnung der sämmtlichen Effekten.

Einer täglich wechselnden „Zimmertour" lag
die Besorgung der Wasserkrüge w., sowie das
Beseitigen nicht dorthin gehöriger Gegenstände auf
Tischen und Fußboden ob. War Alles dies in
Ordnung, so wurde Inspektion über Mannschaft,
Betten n. gemacht und dann das Frühstück
eingenommen. Hierauf Spiel und Ausflug, Mittagessen,

Mittagsruhe im Walde, Abendbrod, Spazier-
gäuge oder Spiel, Nachtessen und vor der Nachtruhe

Gebet und Gesang.
Aus der Mädchen-Kolonie V: Die Zu-

sammenwürfeluug von Kindern aus den verschiedenen

Stadtgegenden und Ausgemeinden, die Trennung

in 5 Kolonien zum Zwecke der besseren

Beaufsichtigung waren kein Hinderniß für die Kinder,
öfters mit einander zu verkehren und bekannt zu
werden. Mochte man auch jeden Tag für einige
Stunden nach allen Richtungen auseinandergestoben
sein, die streng durchgeführte Tagesordnung
versammelte Alle wieder zur bestimmten Stunde im
Speisesaal. Gemeinsame Gesänge und gemeinsame

Spiele boten Gelegenheit genug, die Zöglinge der

verschiedenen Kolonien einander näher zu bringen
und zu befreunden. — So hat der erste, größere
„Truppenzusammenzug" einen äußerst günstigen
Verlauf genommen. Jedem, Kindern wie Erwachsenen,

werden die auf der Beste erlebten Tage unter
der fröhlichen Kinderschaar in gutem Andenken

bleiben, um so mehr, da man mit vollstem Rechte
sagen kann, daß der Hauptzweck des dortigen
Aufenthaltes, die Erholung, erreicht worden ist."

-i-

Der Gesundheitszustand der Kinder war im
Allgemeinen fortwährend ein sehr befriedigender. Leichtes

Unwohlsein kam hie und da vor, war aber
bald gehoben. Ein ernsterer, selbstverschuldeter Unfall

traf einen lebhaften Knaben, der den Arm
brach. Doch konnte er wohlgemuth mit uns die

Rückreise machen und war bald vollständig geheilt.
Die Gewichtszunahme betrug per Kind durchschnittlich

nahezu 3 Pfund. Da aber diese nur theilweise

ein, zudem auch nicht immer richtiger Maßstab

für die gewonnene körperliche Kräftigung ist,
so darf wohl auch auf das frische, gesunde Aussehen

der Kinder, ihren Appetit, ihre Marschir-
fähigkeit und ihre Fröhlichkeit hingewiesen werden,
welche durch den Ferienaufenthalt entschieden und
fast ausnahmslos bei Allen gewonnen hatten.

Zu dem nach allen Seiten hin so befriedigenden

Resultate des Ferienaufenthaltes auf der Luziensteig

trug unbestritten das anhaltend schöne und
warme Wetter sehr viel bei. Bei Regenwetter würden

sich unsere Kolonien in diesem zwischen hohen
Felsen eingeschlossenen und abgelegenen Erdenwinkel
nicht sehr behaglich gefühlt haben. Darum kann
auch kaum ernstlich davon die Rede sein, die Festung
Luziensteig, selbst wenn sie für diesen Zweck
erhältlich wäre, als ständiges Quartier für unsere
Ferienkolonien zu wählen. Ein Mal war es herrlich

da droben, und vielleicht sind wir in Zukunft
wieder einmal genöthigt, um Einlaß in die Bundesfestung

zu bitten, und können dann nur wünschen,
daß es uns dort ebenso gut gehe und so wohl sei,

wie das erste Mal.
Bei prächtigem Wetter traten wir die Rückreise

an. Mit Blumen bekränzt sammelte sich die jugend-
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lidje ©djaar nod) im großen ©petfejaaïe gu einer

Sïbfdjiebêfeier. SSon ben fjerglic^en §I6fc£)ieb«grü^en
ber ©ebölferung, raeldje fid) an ben SBeg geftellt
patte, begleitet,' tätigten mir opne Unfall unb in
fröplipfter Stimmung SlbenbS früpgettig in ^ürict)
an, bon gaplreipen ©Itern, ©efpmiftern unb grettn»
ben bex Slinber jubetnb empfangen.

*
* *

SDÎilcpftation en. Stud) btefeS 3apr berab»

reipiett mix mieber einer Singapi armer Sinber,
melpe nid)t in bie gerienfolonien aufgenommen
merben fonnten unb bodj einer gefunbpeitlipen
©tärfung fepr beburften, täglip klorgenS unb
SlbenbS je 3 SDegiliter SOtilp nebft einem ©tüd
©rob. gaft äffe SluSgentetuben güripS paben folpe
kZilpftationen eingeführt.

Irnufit^rbfitöfiljulrti nnö knit Ifckiitnitg
fiir iiit Siljiurij.

(Son 6b. 33oo§>3egI)et, 33orfte))er ber Stunft» urtb grauen:
?(rbeit§ftf)ute 3üri^=3leumünfter.)

(Sdjïufi au§ 9tr. 29.)

Sie ©elbftpülfe ift ein mächtiger gaftor bei
ber Ssnangriffnapme irgettb einer Stufgabe. @o ift
aup ber neugegrünbete ©djmetgerijpe granenber»
banb unb feine ©eftionen gemifj ein geeignetes klittel,
um biefe ©elbftpülfe tpätig 31t beteben. Sie gemerb»

lip»inbitftrielle grauettbilbttng mar aud) eines ber
brei Spemata, metdje auf ber fonftituirenben SSer=

fammtung beS ©erbanbeS lepteS gapr in Starau be=

panbelt mürben, ©eine Statuten ftettten biefe Stuf»
gäbe aud) in § 1 feft. jfjmei ber ©eftionen paben
bereits biefer ©eite getneinttüpiger ©eftrebungen
golge gegeben, allein eS gibt namentlip nop einen

jßunft, ben bie grauenbereitte gu ©unften einer
grofjen gap! kütfpmeftern feljr mopl in'S
Stnge faffen fällten. @S ift nämlicp bte SlrbeitS»
unb Slbfapbermittlung.

3m StuStanb, mie in S3 e r 1 in, St a r IS r u 1) e,

S ar m ft ab t, ift eS burcl) bie kegfamfeit ber
grauenbereitte mbgticf) gemorben, ©erfaufSmagagine
mit ftänbigen ©erfäuferittnen 31t errichten, mofetbft
bie in ber gamilie gefertigten ober burcp felbftänbige,
alleinftepenbe fßerfonen gemadpett Strtitet ber toeib»

iipen Strbeiten, gegen Slbgttg einiger meniger fßro»
gente, herlauft merben. Sie zahlreichen kiitglieber
beS ©ereiuS finb bie in erfter fiittie natürlich mo»
ratifcl) berpflidjteten Käufer, baper projperiren biefe
Snftitutionen prädjtig. @S ift ifjnen, mie in Sarm»
ftabt, gelungen, bie geringen Sopne einiger Saben»

gefdjöfte niept unmefentlip buret) biefe Sonfitrreng
31t fteigern. Sex graitenoerein gitrip Pat auP für
biefen ©lap etmaS SlepnlipeS auf ben fperbft in
SluSfidjt genommen. ©S finb biefe ©erfaufSfteUen
ber meiblipen SIrbeiten für grauen baS ©leipe,
maS bie ©emerMjatten bem ©emerbe finb.

Siefen:
1) gitr bie ©täbte ber ©pmeig finb bie grauen»

arbeitSfpulen mit gangtägigem Unterricht, berbun»
ben mit gortbilbungSfurfen, für bie ärmere ©e*
böllerung ein bringenbeS ©ebi'trfnifj, fei eS, bamit
ben praftifdjen Slnforberitngen im |)auSmefen ®e»

nüge geteiftet, fei eS, baff bie beruflipe StuSbitbung
in rationeller SBeife ermöglicht, ober fei eS, bafs bie

|janbarbeitS»£eprerintten fapgemäfjer perangebilbet
merben. ©benfo felbftänbige meiblipe ©emerbe»

fpulen für baS Saub, mit fepS» bis zmölfftünbigem
llnterricpt per Sßope, im Slnfplufj an bie allge»
meine ©olfsfpule. Siefe SInftalten merben in ber

kegel bon ben ©emeinben ober ©ereilten gegrünbet
unb unterhalten, bom ©unb unb ©taate unterftüpt
unb mitbeauffiptigt.

2) ©efottbere gapfpulen, meld)e als felbftän»
bige SInftalten ober in ©erbinbttng mit einer grauen»
arbeitSfdjule fein lönnen, finb erforberlich für 3Jîa»

fdjinenftriclen, feines ®orbfled)ten in SSerbinbitng
mit feineren fpanbarbeiten, mie Unitpfereien, 3taf)-
menarbeiten, ©tidereien aller Strt, ferner für baS

li'mftlidje Seugblumenntadjen.
3) SaS fßerlftidett unb einfache ÜJianipulationen,

mie blähen bon ©äden, ^rabatten u. brgl., finb

burcl) lindere Surfe ober SBanberleprerinnen 31t

lehren. Siefe Drganifation ber gadjfcfiulen, Surfe
unb SBanberleprer ift in SSerbinbung mit ben be»

treffenben Snbuftriellen bitrchguführen, bamit na»
mentlidj bie ftete güfjlung, ber praftifefie ©rfolg
unb ber Stbfa| gefidjert finb.

Sie ©emerbemufeen, fianbelS», Snbuftrie», ©e»

merbe», bie gemeinnü^igen unb graueubereine paben
f)ier ihre bolle Slufmerffamleit hti^umenben. ©inb
SHafchinen jur SluSübung not|menbig, fo ift ben

Unbemittelten aus ©taatS», ©emeinbe», Vereins»,
eoentuell ffSiübat»SLRitteln baS 31nfd)affen berfelben
menigftenS 31t erleichtern.

4) gitr ben Unterricht an meiblidjen gortbil»
bungSfd)ulen finb, ebenfo mie bieS für bie SJcänner

an anberem Drte gefchiept, an ben grauenarbeitS»
fcpulen befonbere Surfe abguljalten. Sen Shéilneh-
merinnen muf ber Sfefud) burch ©tipenbien unb
greipläpe erleichtert merben. ©benfo finb bie Sir»

beitsleprerinnen ber Sfollsfcpule burcp minbeftenS
einjöprtge gadjbilbung an einer grauenarbeitsfcpule
31t ergiehen.

5) @S ift naep Spunlicpfeit bapin 311 ftreben,
baf ber ^anbarbeitSunterridjt bei ben berfepiebe»

nen @rgän3ungS», ©elunbar» unb fRealfcpulen ber

©cpmeig, melcpe bis gum 15. ober 16. Sapre un»
terrteptert, obligatorifcp mirb. Siefe gorberung pat
gemip, menn audj eine anbere, jeboep menigftenS
ebenfo midjtige Segrünbung, als ber ftellenmeife
eingeführte obligatorifdje @efangS»Unterricpt auf
biefer SllterSftufe.

*
* *

Ser IBerfaffer fipliept mit bent SBunfdje : fKöge
baS gapr 1886, mofelbft bie gemeinnüpigen ©efefl»

fdjaften beranla^t merben, ber inbuftriellen grauen»
bilbung eingepenbe Unterfudjungen gugumenben, eine

roefentli(pe gorberung in biefer guten ©adje bringen,
melcpe fo fepr in baS SSirlungSgebiet ber ©emein»

nitpigfeit fällt!

Heine piftljeiluttgcn.

Sie >3"rcPer §ocpfcpule gäplt im gegen»
roärtigen ©ommerfemefter 471 ©tubirenbe unb 30
Slubitoren. Stuf bte eingelnen gafultäten bertpeiten
fiep biefelben in folgenber SBeife : Speotogen 37,
barunter 3 SluSlänber, guriften 59, barunter eine

Same, Sffiebiginer 216, barunter 33 Samen, fßptlo»
foppen 159, barunter 19 Samen.

^ de

Sie f dj m e i 3 e r i f cp e SI n ft a 11 f ü r © p i 1 e p»

tif d)e aufberfRittiinfRieSbadjbeiffüridjfollSInfaitgS
September eröffnet merben. Siefelbe ift gunädjft
für Sinber beftimmt, ba fie bor Stiem fpeilattfialt
fein foil unb, eS merben bemgemäfj als Pfleglinge
epileptifepe Sittber beiberlei@efcplecptS aufgenommen,
melcpe baS fiebente SlterSjapr angetreten unb. baS

biergepnte noep niept gurüdgelegt paben. Snbeffen
fönnett auSnaprnSmeife meiblidje Patienten aud)
über biefeS Slter ptnattS Slufnapnte fittben. ©in
ffeinerer Speil ber SInftalt mttrbe für fogenannte
Penfiottäre beftimmt. Slnmelbungen nimmt ber

Präfibent beS Semites, jperr Pfarrer Pitter in
Peitmünfter, entgegen.

** *
P 011t 3 ü ï i d) f ee- ©epott feit Sapren ift ben

Sünglingen in ©täfa ©elegenpeit geboten, in ber

gortbilbungSfcpule bie palb bergefjenen ©cpitlfemit»
niffe mieber aufgufrifepen unb 31t ermeitern. Sber
bie Potpmenbicgfeit, attep bie jungen Södjter
pingumeifen unb anguleiten für ipren mieptigen SebettS»

beruf, einft als umfieptige §auSmütter {prent fleittett
Peicpe tüchtig borftepen gu fönnett, mar biSper nur
©ingeinen flar. Unfere naip ©rmerb paftenbe unb
naep ©epein ftrebenbe Pai baS Perftänbnip
ber natürlichen Drbnung bermifept, naep melcper
ber grau meniger baS ©rmerben als baS ^ufomitten»
palten gufommt. Sie Södjter am SBebftupl unb
Sßmbrab lernen bormiegenb baS ©rftere auf Soften
beS Septem. Um Seiten, melcpe müttfepen, mepr
Sücptigfeit für baS pauSlid)e Seben gu erlangen,
hiefür ©elegenpeit gu geben, gebeult ber piefige

grattenberein als gortbilbungSfcpule für Söd)ter
eine fpauSpaltungSfdjule eingufüprett. —
gür bie einftroetlen unentgeltliche Seitung berfelben
pat fiep in fepr berbanfenSmertper SBeife grau
®öIIa»Siltb anerboten. Sie Slttfgaben biefer
©cpule finb : 1) Söeiterfitpntng beS genoffenen
SlrbeitSunterricpteS bis gur felbftftänbigen Slnfer»
tigung ber einfacpen SleibungSftücfe unb tabeßofer
SluSfüprung aller glidarbeiten. 2) SInleitung gur
güprung beS ^auSpalteS, Seleprung über kein»
lidjfeit, ©parfantfeit, DrbnungSliebe in SlKern, @e=

fitnbpeitspflege. SltS ©cpulgeit finb borläufig je
bie SIbenbftunben beS SienftagS (bon 7—9
Upr) in SluSficpt genommen, mit einer SlrbeitS»
ttnb einer Seprftunbe. f3ur ^ent
baS Äinbergartenlofal. Sin bie Seftrettung ber all»
gemeinen S3ebitrfniffe, S3eleud)tung, 53epeigung 2c.

pat jebe ©cpitlerin einen palbjäprlicpen Beitrag bon
2—21 2 gr. gu leiften.

*
* *

Stt ber ©tabt greifing (SSapern) finb in
brei oerfdpebenen gamilien innert gmei Sagen fünf
SSergiftungSfälle burcp ©cpmärnrne bor»
gefommen, unb gtnar burcp foldje, bie in attbern
3aprett opne kaeptpeil genoffett mürben. ©S fepeint
alfo, bap bie napfalte SBitterung ber bergangenen
Söod)e ober itberpaupt ein gemiffeS ©ntmidlungS»
ftabium in bett ©cpmämmen ein BefonbereS ©ift
ergeugt pabe; bte ©rfipeinungen maren Uebelfeit,
S'opfmep, ®erluftbeS33emuptfeinS, ßudungen burcp
bie ©lieber, Seliriett.

|iir kf Hidje.

Sie frtfd)en, grünen ©emüfe, mie ber Sommer
fie in reicher gülle unS nun bietet, finb faft auf
jebem Sifcpe pocpmillfommen. (3roal; Pat ke keu»
geit fepr bieleS getpan, um unS über bie fonft fo
gemüfearnte pinmeggutäufepen, benn neu an»
gelegte ©djiettenmege bermitteln peute ben fepnetten
Segug bott füblicpen .©artenprobuften auch in ber
fcplimmften SapreSgeit, gang abgefepen bon ben

©emiifefonferben, bie pauptfäcplicp gerne ba gur
kermenbttng gelangen, mo baS ©infellern bon SBin»

tergemüfen aus irgenb melcpen ©ritnben niept tpun»
lid) ift. grifcp gepflüdt unb gut gefoept finb 'bie

frifdjen grünen ©emitfe fo gart unb überaus fcpmad»
paft, bap fie in kerbittbung mit einer SRepl» ober
©ierfpetfe, nebft ©alat, uns baS gleifdj entbepr»

lip mapen. Sie berfpiebetten jungen ©rüngemüfe
merben in ©algmaffer meip gefopt unb mit frifpem
SBaffer abgefüplt, entmeber mit einer füfjen Butter»
fauce abgefod)t, ober mit fitfjer ©utter burpge»
fpüttelt unb mit ©ffig unb Del ferbirt. Sem Slb»
fiebert ber ©emüfe mirb gerne eine SJiefferfpipe
boppelffoplettfaureS katron betgegeben; eS behält
bieg ben ©emüfen bie fpöne grüne garbe unb
läpt fie fpnell meip merben. kept beliebt finb
bie jungen ©rüngemüfe, als ©rbfen, Éoplrabi, ^opt,
©arotten u. brgl. mepr, a up gleipgeitig mit bent

©iebefleifp itt ber gleifpbri'tpe gar gefoept unb
opne meitereS gu Sifpe gegeben, ©attg befottberS
fräftig unb fpmadpaft merben bei biefer Popart
bie Suppen; fie beförbern ben SIppetit ttnb bieten
unS ben SBoplgefdjmad ber ©emüfe in ber leipt»
berbaulipften gönn. Söer eigenes ©rüngemüfe
pflangt, tput mopl baratt, biefelben in möglipft
jungem unb gartem ^uftanbe gum Sörren unb ©in»
ntapett gu bermenben. SaS Sörren befottberS ber»
biettt alle ©eriidfid)tigung, ba bie Sürrgemüje aup
bom fpmapen klagen oertragen merben, mogegett
bie meiften kîagettleibettben bout ©enuffe ber ein»

gentapten (eittgefalgenen) ©emitfe nipt biel grennb»
fipeS gu Berichten miffen. SOÎatt foil te aud) nie
bergeffen, bie in grünem ^ufiembe nipt gur ©er»
menbintg gelangenben ©poten ber SluSfertt=©rbfen
forgfältig gu börren uttb für ben SSinter aufgu»
bemaprett, mo bann — nteprere ©tüd berfelben
bem ©iebefleifp beigegeben — ber ©uppe ein öufjerft
attgenepnteS ttnb fräftigeS Slroma berleipen.
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liche Schaar noch im großen Speisesaale zu einer

Abschiedsfeier. Von den herzlichen Abschiedsgrüßen
der Bevölkerung, welche sich an den Weg gestellt
hatte, begleitet/ langten wir ohne Unfall und in
fröhlichster Stimmung Abends frühzeitig in Zürich
an, von zahlreichen Eltern, Geschwistern und Freunden

der Kinder jubelnd empfangen.
4

5 -i-

Milch station en. Auch dieses Jahr
verabreichten wir wieder einer Anzahl armer Kinder,
welche nicht in die Ferienkolonien aufgenommen
werden konnten und doch einer gesundheitlichen

Stärkung sehr bedurften, täglich Morgens und

Abends je 3 Deziliter Milch nebst einem Stück
Brod. Fast alle Ausgemeiuden Zürichs haben solche

Milchstationen eingeführt.

Frauen-Arbeitsschulen und deren Bedeutung

für die Schweiz.

(Von Ed. Boos-Jegher, Vorsteher der Kunst- und Frauen-
Arbeitsschule Zürich-Neumünster.)

(Schluß aus Nr. 29.)

Die Selbsthülfe ist ein mächtiger Faktor bei
der Inangriffnahme irgend einer Aufgabe. So ist
auch der neugegründete Schweizerische Frauenverband

und seine Sektionen gewiß ein geeignetes Mittel,
um diese Selbsthülfe thätig zu beleben. Die
gewerblich-industrielle Frauenbildung war auch eines der
drei Themata, welche auf der konstituirenden
Versammlung des Verbandes letztes Jahr in Aarau
behandelt wurden. Seine Statuten stellten diese Aufgabe

auch in Z 1 fest. Zwei der Sektionen haben
bereits dieser Seite gemeinnütziger Bestrebungen
Folge gegeben, allein es gibt namentlich noch einen

Punkt, den die Frauenvereine zu Gunsten einer
großen Zahl von Mitschwestern sehr wohl in's
Auge fassen sollten. Es ist nämlich die Arbeitsund

Absatzvermittlung.
Im Ausland, wie in Berlin, Karls r u h e,

Darmstadt, ist es durch die Regsamkeit der
Frauenvereine möglich geworden, Verkaufsmagazine
mit ständigen Verkäuferinnen zu errichten, woselbst
die in der Familie gefertigten oder durch selbständige,
alleinstehende Personen gemachten Artikel der
weiblichen Arbeiten, gegen Abzug einiger weniger
Prozente, verkauft werden. Die zahlreichen Mitglieder
des Vereins sind die in erster Linie natürlich
moralisch verpflichteten Käufer, daher prosperiren diese

Institutionen prächtig. Es ist ihnen, wie in Darmstadt,

gelungen, die geringen Löhne einiger
Ladengeschäfte nicht unwesentlich durch diese Konkurrenz
zu steigern. Der Frauenverein Zürich hat auch für
diesen Platz etwas Aehnliches auf den Herbst in
Aussicht genommen. Es sind diese Verkaufsstellen
der weiblichen Arbeiten für Frauen das Gleiche,
was die Gewerbehallen dem Gewerbe sind.

Thesen:
1) Für die Städte der Schweiz sind die

Frauenarbeitsschulen mit ganztägigem Unterricht, verbunden

mit Fortbildungskursen, für die ärmere
Bevölkerung ein dringendes Bedürfniß, sei es, damit
den praktischen Anforderungen im Hauswesen
Genüge geleistet, sei es, daß die berufliche Ausbildung
in rationeller Weise ermöglicht, oder sei es, daß die

Handarbeits-Lehrerinnen fachgemäßer herangebildet
werden. Ebenso selbständige weibliche Gewerbeschulen

für das Land, mit sechs- bis zwölfstündigem
Unterricht per Woche, im Anschluß an die
allgemeine Volksschule. Diese Anstalten werden in der

Regel von den Gemeinden oder Vereinen gegründet
und unterhalten, vom Bund und Staate unterstützt
und mitbeaufsichtigt.

2) Besondere Fachschulen, welche als selbständige

Anstalten oder in Verbindung mit einer
Frauenarbeitsschule sein können, sind erforderlich für
Maschinenstricken, feines Korbflechten in Verbindung
mit feineren Handarbeiten, wie Knüpfereien,
Rahmenarbeiten, Stickereien aller Art, ferner für das
künstliche Zeugblumenmachen.

3) Das Perlsticken und einfache Manipulationen,
wie Nähen von Säcken, Kravatten u. drgl., find

durch kürzere Kurse oder Wanderlehrerinnen zu
lehren. Diese Organisation der Fachschulen, Kurse
und Wanderlehrer ist in Verbindung mit den

betreffenden Industriellen durchzuführen, damit
namentlich die stete Fühlung, der praktische Erfolg
und der Absatz gesichert sind.

Die Gewerbemuseen, Handels-, Industrie-,
Gewerbe-, die gemeinnützigen und Frauenvereine haben
hier ihre volle Aufmerksamkeit hinzuwenden. Sind
Maschinen zur Ausübung nothwendig, so ist den

Unbemittelten aus Staats-, Gemeinde-, Vereins-,
eventuell Privat-Mitteln das Anschaffen derselben
wenigstens zu erleichtern.

4) Für den Unterricht an weiblichen
Fortbildungsschulen sind, ebenso wie dies für die Männer
an anderem Orte geschieht, an den Frauenarbeitsschulen

besondere Kurse abzuhalten. Den Teilnehmerinnen

muß der Besuch durch Stipendien und
Freiplütze erleichtert werden. Ebenso sind die

Arbeitslehrerinnen der Volksschule durch mindestens
einjährige Fachbildung an einer Frauenarbeitsschule
zu erziehen.

5) Es ist nach Thunlichkeit dahin zu streben,
daß der Handarbeitsunterricht bei den verschiedenen

Ergänzungs-, Sekundär- und Realschulen der

Schweiz, welche bis zum 15. oder 16. Jahre
unterrichten, obligatorisch wird. Diese Forderung hat
gewiß, wenn auch eine andere, jedoch wenigstens
ebenso wichtige Begründung, als der stellenweise
eingeführte obligatorische Gesangs-Unterricht auf
dieser Altersstufe.

-i- 5
Der Verfasser schließt mit dem Wunsche: Möge

das Jahr 1886, woselbst die gemeinnützigen
Gesellschaften veranlaßt werden, der industriellen Frauenbildung

eingehende Untersuchungen zuzuwenden, eine

wesentliche Förderung in dieser guten Sache bringen,
welche so sehr in das Wirkungsgebiet der
Gemeinnützigkeit fällt!

Kleine McheilutMy.

Die Zürcher Hochschule zählt im
gegenwärtigen Sommersemester 471 Studireude und 3V
Auditoren. Auf die einzelnen Fakultäten vertheilen
sich dieselben in folgender Weise: Theologen 37,
darunter 3 Ausländer, Juristen 59, darunter eine

Dame, Mediziner 216, darunter 33 Damen, Philosophen

159, darunter 19 Damen.

Die s ch w e i z e r i s ch e A u st alt für E P ilep-
tis che aufderRütiin Riesbach beiZürichsoll Anfangs
September eröffnet werden. Dieselbe ist zunächst
für Kinder bestimmt, da sie vor Allem Heilanstalt
sein soll und, es werden demgemäß als Pfleglinge
epileptische Kinder beiderleiGeschlechts aufgenommen,
welche das siebente Altersjahr angetreten und das
vierzehnte noch nicht zurückgelegt haben. Indessen
können ausnahmsweise weibliche Patienten auch
über dieses Alter hinaus Aufnahme finden. Ein
kleinerer Theil der Anstalt wurde für sogenannte
Pensionäre bestimmt. Anmeldungen nimmt der

Präsident des Komites, Herr Pfarrer Ritter in
Nenmünster, entgegen.

Vom Zür i ch see. Schon seit Jahren ist den

Jünglingen in Stäfa Gelegenheit geboten, in der

Fortbildungsschule die halb vergessenen Schulkenntnisse

wieder aufzufrischen und zu erweitern. Aber
die Nothwendigkeit, auch die jungen Töchter
hinzuweisen und anzuleiten für ihren wichtigen Lebeus-
beruf, einst als umsichtige Hausmütter ihrem kleinen
Reiche tüchtig vorstehen zu können, war bisher nur
Einzelneu klar. Unsere nach Erwerb hastende und
nach Schein strebende Zeit hat das Verständniß
der natürlichen Ordnung vermischt, nach welcher
der Frau weniger das Erwerben als das Zusammenhalten

zukommt. Die Töchter am Webftuhl und
Windrad lernen vorwiegend das Erstere auf Kosten
des Letztern. Um Denen, welche wünschen, mehr
Tüchtigkeit für das häusliche Leben zu erlangen,
hiefür Gelegenheit zu geben, gedenkt der hiesige

Frauenverein als Fortbildungsschule für Töchter
eine Haushaltungsschule einzuführen. —
Für die einstweilen unentgeltliche Leitung derselben
hat sich in sehr verdankenswerther Weise Frau
Kölla-Kind anerboten. Die Aufgaben dieser
Schule sind: 1) Weiterführung des genossenen

Arbeitsunterrichtes bis zur selbstständigen Anfertigung

der einfachen Kleidungsstücke und tadelloser
Ausführung aller Flickarbeiten. 2) Anleitung zur
Führung des Haushaltes, Belehrung über
Reinlichkeit, Sparsamkeit, Ordnungsliebe in Allem,
Gesundheitspflege. Als Schulzeit sind vorläufig je
die Abendstunden des Dienstags (von 7—9
Uhr) in Aussicht genommen, mit einer Arbeitsund

einer Lehrstunde. Zur Zusammenkunft dient
das Kindergartenlokal. An die Bestreitung der
allgemeinen Bedürfnisse, Beleuchtung, Beheizung w.
hat jede Schülerin einen halbjährlichen Beitrag von
2—2> 2 Fr. zu leisten.

-i-

In der Stadt Frei sin g (Bayern) sind in
drei verschiedenen Familien innert zwei Tagen fünf
Vergiftungsfälle durch Schwämme
vorgekommen, und zwar durch solche, die in andern
Jahren ohne Nachtheil genossen wurden. Es scheint
also, daß die naßkalte Witterung der vergangenen
Woche oder überhaupt ein gewisses Entwicklungsstadium

in den Schwämmen ein besonderes Gift
erzeugt habe; die Erscheinungen waren Uebelkeit,
Kopfweh, Verlust des Bewußtseins, Zuckungen durch
die Glieder, Delirien.

Für die Küche.

Die frischen, grünen Gemüse, wie der Sommer
sie in reicher Fülle uns nun bietet, sind fast auf
jedem Tische hochwillkommen. Zwar hat die Neuzeit

sehr vieles gethan, um uns über die sonst so

gemüsearme Zeit hinwegzutäuschen, denn neu
angelegte Schienenwege vermitteln heute den schnellen
Bezug von südlichen Gartenprodukten auch in der
schlimmsten Jahreszeit, ganz abgesehen von den

Gemüsekonserven, die hauptsächlich gerne da zur
Verwendung gelangen, wo das Einkellern von
Wintergemüsen aus irgend welchen Gründen nicht thunlich

ist. Frisch gepflückt und gut gekocht sind >die

frischen grünen Gemüse so zart und überaus schmackhaft,

daß sie in Verbindung mit einer Mehl- oder
Eierspeise, nebst Salat, uns das Fleisch entbehrlich

machen. Die verschiedenen jungen Grüngemüse
werden in Salzwasfer weich gekocht und mit frischem
Wasser abgekühlt, entweder mit einer süßen Buttersauce

abgekocht, oder mit süßer Butter durchgeschüttelt

und mit Essig und Oel servirt. Dem
Absieden der Gemüse wird gerne eine Messerspitze
doppeltkohlensaures Natron beigegeben; es behält
dies den Gemüsen die schöne grüne Farbe und
läßt sie schnell weich werden. Recht beliebt sind
die jungen Grüngemüse, als Erbsen, Kohlrabi, Kohl,
Carotten u. drgl. mehr, auch gleichzeitig mit dem

Siedefleisch in der Fleischbrühe gar gekocht und
ohne weiteres zu Tische gegeben. Ganz besonders
kräftig und schmackhaft werden bei dieser Kochart
die Suppen; sie befördern den Appetit und bieten
uns den Wohlgeschmack der Gemüse in der
leichtverdaulichsten Form. Wer eigenes Grüngemüse
pflanzt, thut wohl daran, dieselben in möglichst
jungem und zartem Zustande zum Dörren und
Einmachen zu verwenden. Das Dörren besonders
verdient alle Berücksichtigung, da die Dürrgemüse auch
vom schwachen Magen vertragen werden, wogegen
die meisten Magenleidenden vom Genusse der
eingemachten (eingesalzenen) Gemüse nicht viel Freundliches

zu berichten wissen. Man sollte auch nie
vergessen, die in grünem Zustande nicht zur
Verwendung gelangenden Schoten der Auskern-Erbsen
sorgfältig zu dörren und für den Winter
aufzubewahren, wo dann — mehrere Stück derselben
dem Siedesleisch beigegeben — der Suppe ein äußerst
angenehmes und kräftiges Aroma verleihen.
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IV. 3D te ipeimlepr.
5 3DaS üorn fftoppuber geplante unb bem Scpwa»
nenwirtp ju feiner Setpeitigung öorgefcfjfagene
Unternehmen mar im ©ntftepen Begriffen. SDer

Seratper Saper'S in Snterlafen hatte ben tieften
©rfotg für ein ©aftpauS prophezeit, baS auch für
bie etwas timitirte Klaffe beS SQÎittetftanbeS zu=

gängtict) mar, um fo niepr, atS bie Unfoften eines

fo gehaltenen |)otetg im Sergteidj mit benen ber

glänjenben ©aftpöfe für reiche $rembe im fcproff»
ften ©egettfap ftanben. fRoppuberS Sohn patte
fein ererbtes Vermögen üerfitbert unb fein Kapital
bem Unternehmen zur Verfügung geftedt ; eS fotlte
fogteicp mit bem Sau auf ber SBaldjernalp ange»
fangen merben.

©ine SBodje oor Oftern fehen mir bie brei
©efcpäftStpeitpaber in fRoppüberS Sernerwägetdjen
auf ber Strafe nach Snterlafen luftig bapinfapren.

3Der erfte 3lI)ed iPrer ^e'îe ®ar, an ber

SDampffcpifftanbung bei iReupauS ben üon Zürich
fommenben Saumeifter ju empfangen; biefen foüten
bie jmei fRoppuber nad) ber Söatcpernatp fahren,
tno aüeS für ihn üorbereitet mar unb wopirt eine

Meine SIrmee üon ïeffiner SDÎaurern unb anbern
Strbeitern bereits beftetlt waren. 3Der Schwanen»
mirth aber, ber ficf) in feinem beften Sonntags»
angug befanb unb fid) trop feiner heiteren SRiene

ïeineSwegS barin fe^r bequem ju fühlen fcpiett,
wollte bis Sern weiter reifen, um am folgenben
Sage bafetbft feine Sfocpter abzuholen, bie mit bem

SüiittagSzuge unter Segleitung eines Sangnauer»
friiuleinS, ebenfalls auf ber §eim!epr aus ber

Senfion Dézaret begriffen, unb beffen ïante,
anfommen mupte. 3)er Saumeifter fammt einem

©epütfen mar richtig auf bem Stampfer ; nach furzer
Segrüpmtg ftiegen bie $ürcperperren in fRoppuberS
©efäprt, wünfd)ten bem Scpwanenwirtp eine gtücE»

tiefe Seife unb fuhren baoon. 3Diefer begab ficf)

auf baS 3Dampfjcpiff, bas nad) Mirent Stufentpatt
feine Sücffafrt nad) $pnn antrat. Safer fefte
fid) auf eine San! beS Serbeds unb üerfanf in
tiefe ©ebanfen. ®iefeS neue, für ipn ganj un»
gemofnte Unternehmen eines ©aftpofeS für jjjrembe
maefte ipm üiet Kopfzerbrechen ; niept opne äRüpe
unb nur unter beftänbigem «pinweis auf ben in
StuSficpt ftepenben erttedtiepen fßrofit war er bapin
gebracht worben, ficf baran zu betpeitigen. ©r
war noch elu tüftiger StRann unb tonnte oorauS»
ficptlidj noch °wle Sapre leben; fein SDorfwirtpS»
paus war RtcptS für Sreneti ; ber Seter war ein

guter Surfet) in jeber fpinfiept unb würbe mit
feiner Sodjter ba§ Söafcfjern^otef übernehmen ; fo
War fie auf atte fjjfätle gut üerforgt; ob Sreneli
bamit einüerftanben, fiel ipm gar nidfjt ein, fie zu
fragen. 3Der erffen Unterrebung mit jRoppuber
waren natürlich anbere gefolgt, bie beiben reichen
Sauern fatten SltteS jufammen abgemalt. SttS

einmal ber junge Seter ganz Meintaut fid) üer»

nefmen tief), ob Wopt Sreneti einüerftanben War
mit ber Sad)', hatte ber Scpwanenwirtp ipn lange
erftaunt angefd)aut unb War bann in bie StBorte

ausgebrochen : „Sei mir zu ipaufe tput baS Kinb
was ber Sater Witt unb wenn bu Spun! paft,
wirft bu baS Sreneti batb fetbft fragen. " Seter
fetbft hatte Saper'S Stocpter feit faft fünf 3apren
nieft gejepen; er war fedjS 3apre ätter atS fie
unb nadj ber in feinem fecpSzepnten Sapre er»
fotgten Konfirmation hatte er brei Sapre auf ber
Reatfcpute in .Qüricp unb bann gtnei 3apre im
Sßetfcptanbe zugebraept; er erinnerte fiep SrenetiS
btoS atS eines üiet Jüngern, witben Sd)utmäbd)enS.

®a§ 3Dampffchiff tief) bie ©toefe ertönen unb
fttpr ab; ber Scpwanenwirtp blieb in tiefeS Sinnen
üerfunfen. ©r jap -nicht bie bewatbeten Ufer beS

SpunerfeeS, bie jcpneeweijjen Kirchtürme ber SDörfer.
©S waren wenige Saffagiere auf bem Scpiff unb
unter ihnen fein Sefannter, ber ipn etwa zur Unter»
hattung aufgeforbert hätte.

©inmat fah er auf nach ^em ppramibenartigen
Serge hinter bent lieben Seeufer unb ba er ein

SBöIfcpen bemertte, baS fid) am ©ipfet beSfetben
gelagert, niette er gufrieben, inbem er murmelte:
„|jat ber liefen einen tput, fo bleibt baS SBetter

gut," einer ber üieten SBetterfprüd)e beS Serner»
obertanbeS. SBeiter ging es üorbei um „bie Safe"
am See, bei ber SeatuSföhte, ber fagenreicfen,
über bereit SBatbeSgrünben teiefte Sttebet lagerten;
hinunter nach Oberhofen, Wo baS altertümliche
Sdjtoj) ber üon Pourtalès bidjt am Ufer liegt,
üon ©pfen unb iRebett bewacfjfen, weiter hiuab
Zum UuSftuf; ber Stare, mo tints ber prächtige
Sau be§ ©rafen üon Rougemont baS Stuge ent»

Ziidt; üorbei bei ben fjftfcfjerhütten üon Scherz»
fingen zum SanbungSptafe unb üon ba mit ©ifen»
bafn bie furze Strede nad) £hun unb bie faitnt
einftünbige fjahrt nadj Sern. SDer Sdjmanen»
wirtt) war fein an Seifen gewohnter Sîann; atS

er am Sahnfjofe ausftieg mit feinem attmobifdjen
Seifefad, War er ganz üerbtüfft üon ber Stenge
ber ihn umringenben Sohnbiener, Kutfd)cr unb
|)otetbebienten. gaft unbewußt befanb er fidj
ptofetit in einer fçwtetfutfdje unb fühlte biefe fit
in Sewegung fe|en. Sach furzer galjrt ftieg er
in einer feljr belebten Strafe aus unb fah oor
fid) ein ftattticheS §aitS, auf beffen Sdjilbe mit
großen gotbenen Sud)ftabeit „§otet zu Sftfteren"
ftanb. §ier warb er gut aufgenommen unb feine
Sebürfniffe waren in ber fitrgeften tjeit befriebigt.

Sadjbem er fidj burçh Speife unb Siran! ge=

ftärft, begab fidj 6t)r^ünu Sa|er üorerft unter
Rührung eines §otetbienerS auf bie Sureaup ber

Kantonatbanî, mit ber er ©efdjäfte flotte. UtS»
bann inanberte er burch bie Straffen unb üertrieb
fidj bie 3eü ntit 3tnfd)auen ber üieten ©ebäube;
feit langen Sahren War er nidjt in Sern gewefen,
beim atS er Sreneti nad) DJtorfee begleitet patte
unb and) auf feiner Südfepr üon bort patte er
bepufS mehrerer SBeingefcpäfte unb ba eS im Som»
mer war, feinen SBeg über Aigle unb Montreux
genommen; ba§ Stünfter unb ©rtaeperbenfmat
begrüßte er jetjt atS atre Sefannte; bodj umfonft
fap er fidj nadj bem Särengraben um ; biefer war
auf bie anbere Seite ber Stare üertegt worben ; er
tief; e§ fid) nid)t üerbiefjeu, bett langen SBeg bapin
Zu maepen ; naepbem er fiep im SatppauSfetter mit
einem guten Sep Oppen geftärft, teufte er feine
Schritte ber Spbedbrude ju, iiberfepritt biefetbe
unb ftettte fidj an baS ©etänbe ber ©rube, in
wetdjer bie zottigen Söven, atS Sertreter beS Ser»
nerwappenS, mit ipren poffirtiepen jungen fiep
tummelten unb um baS Sacfwerf ftritten, baS ber

peute gut aufgefegte Sdjwanenwirtp für fie faufte
unb zur größten ffufriebentjeit ber beiben Sären»
famitien unb feinem eigenen ©rgöpen pinwarf. ©anj
mächtig imponirte ipm, ber in feinem ganzen Seben
nie aus ber Scpweiz pinauS gefommen, ber neue
SunbeSpataft.

Son bem üieten ©epen eubtidj mübe, fudjte
er bei ßoWn pen ©aftpof auf unb naepbem er
titdjtig zu ?tbenb gegeffen unb ben testen fonfer»
üatiüen öeitartifel getefen, fegte er fiep znt Supe.
®en Sefucp beS ^eùgpaufeS patte er fiep üorbe»

palten, um bie ber Stnfunft SrenetiS üorpergepen»
ben SRorgenftitnben auszufüllen.

; *
* *

Unferm Sreneti war ber Stfcpieb ans ber

ißenfion reept fcpwer geworben ; Sttle patten fie lieb
unb aucp fie war atten wopt bewogen ; am fcpwer»
ften aber war ipr bie Trennung üon Slticen, iprer
Sufenfreunbin. Smmer unb immer wieber patte
bie in Scpmerz aufgelöste Stmerifanerin baS ftitl
weinenbe Scpweizermäbcpen an's.^erz gebrüdt;
and) Stticc fotlte batb bie Senfion üertaffen unb
in ipr getiebteS Dpto jurüdfepren. ®ie beiben

SRäbcpen ftanben etwas abfeitê bon ben anbern
fie begteitenben ®amett ber Senfion im SBarte»

faate zu ÜRorfee. „Serfprid) mir," fpradj mit
üott Scptitcpzen judehber Stimme baS Kinb beS

fernen SBeftenS, „baß bu miep nie, nie üergeffen
wttlft, mein fterzenSfinb, bafj bu mir reept oft
fepreiben wirft unb bap wenn ipr — bu unb §>anS

niept anberS fönnt — bu weipt waS icp meine —
Zu uns fommen wollt, üerfprtd) eS mir, Seromfa."

„3d) üerfprecpe eS," antwortete Sreneti, unb
bie fcpnaubenbe Sofomotiüe, bie fie wegtragen fotlte,
iprer §eimatp zu, !am angefahren.

©in letzter, inniger Kup, ein fpänbebrud uttb
gefd)ieben mup fein.

** *
2t(S ber 3!Ig in ben fd)önen, gropen Sapnpof

ZU Sern einfupr, patte Sreneti bon äöeitem ben

auf bem Serron ftepenben Sater erîannt. SlnberS
war eS mit ipm; war eS baS üorgerüdte Stlter,
baS feine fonft Mar btidenben Stugen trübte? War
eS baS ©efüpt, fein einziges getiebteS Kinb wieber
Zu fepen, baS bem §erjen beS alten ©etbmenfcpen
eine Spräne auSprepte unb in bie 5tugen zwängte?
©r fepaute oerwunbert in ba§ ©ebränge ber bent

Sapnzug entfteigenbeu Seifenben; ptöpttd) füptte
er fiep üon z'nei weid)en Stritten umfdptungen uttb
frifepe Sippen brüdtett Kttp auf Kttp auf feine
wettergebräunten SBangen. 3D er Scpwanenwirtp
befap, ausgenommen im 3orn, leine bemonftratiüe
Satur; er tiep atteS rupig mit fid) gefepepen, bis
fein Kinb bie Siebïofungett einfteÜte unb weinenb
uttb taepenb grtgleicf) fid) mit ber ttaiüen f5rage
üor ipn ftettte: „3pr fennt mid) wopt gar nid)t
mepr, Sater?"

SDer Scpwanenwirtp fttpr mit ber §anb einige
SRal über feine fettdjten Stugen unb betrachtete
mit fiepttieper Ueberrafcputtg uttb Woptbegrünbetent
Stolz feine Wunberfdjöne SDocper, bie in iprettt
engtifepen Seifeanzug eper einer fremben 3Dame,
atS einem Kinbe ber Sttpen äpntidj fap. ©nbtid)
jagte er: „3Docp, boep, Sreneti, aber bu bift fite»
ceffiüe fo grop geworben, fo fcpön, fo fein, bap
icp im erften 2tugenbtide fo temporär nidjt wupte
— WaS Wirb bie Stutter fagen uttb bie Sent
bie werben fucceffiüe bie Slugen attfreipen! boep

fomm, wir gepen in'S $otef, pier ift ber SBagett,
gib bem Kutfcper beinen ©epädfcpein."

3)ie Koffer SrenetiS Würben aufgelaben. SBäp»
renb ber furzen jjjaprt über baS potprige Strapen»
pftafter war eine Unterrebung unmöglich; ber

Sdjwanenwirtp fap unüerwanbt fein fd)ötteS Kinb
an, üerfunfen in ftitteS ©ntzüden.

Sad) bem Sîittageffen zogen fid) Sater uttb
ïoepter in baS ßimmer ber letzteren zurüd. „Kinb,"
fing ber Scpwanenwirtp an, „icp bettle, wir bleiben
peute pier; erftenS mup icp nodj einmal auf bie
Kantonatban! unb bann wirft bu Wopt aucp fuc»
ceffiüe allerlei einzulaufen pabett, benn bu ntupt
Wiffen, Sreneti, bap bu biefen Sommer pinattf
in baS £wtet Sungfraubtid fottft, um atS ©epütfin
ber Sorfteperin ba§ ©efepäft zu lernen, baS ift
fepon abgemadjt; mein SBirtppauS in Srienz ift
ttidjtS für biep, bafür ift beine ©rziepung fo fuc»

ceffiüe zu gut; aucp mupt bu Wiffen, bap icp mit
bem Soppttber unb feinem Seieï üt ein gropeS
Unternehmen getreten bin, baS bent tepteren eine

fiepere ©piftenz grünben foil."
^ier pielt ber Scpwanenwirtp itttte unb blidte

bie aufmerîfam zupörenbe SDodpter mit pfiffig fein
fottenbem Slide an. Sreneli fdpwieg unb tpat,
als ob fie in iprem Seben niepts üon tRoppuber'S
ißeter gepört pätte.

„?Ufo," fupr ©priftian Saper fort, „fiep, waS
bu an KleibungSftüden u. f. w. braudjen Wirft,
üon ber SRobe üerftepe icp fucceffiüe SlicptS, bu
aber wirft wopt Wiffen, was z« bem 3roede papt,
unb ber Sungfraublid fott int pöcpften ©rabe
„fomifo" fein. Stucp für bie SRutter müffen wir
WaS faufen. ®aS mit bem Soppttber erMctre id)
bir morgen, Wenn wir ungeftört auf bem ©arnpf»
fdjiff filtb." (gortfetjung folgt.)

JUtjjerifffitE ®fîiattkfu.

tpftidjt! SÜBunbertiatet ®eban!c. ®u ttirfft nidjt burt^
Ueberrebung ober ©c£)metcf|etet, noi^ aud) burd) ®ro§ung,
jonbern einfad) baburd), ba§ ®u ®etn nadteS ®e)etj in ber
Seele aufrcdjt tjäUft unb ®ir ftets Wdjtung, wenn aud) nidjt
immer ®etjorfam erjwingft, fo ba^ alle SBegierben, wie fetjr
fie aud) in§gef)eim ftc§ auftetjnett mögen, »or ®ir öerftummen
müffen.

'

(fiant.)

$rud ber 2ft, Rätin'ft^en ®ucl)bruderei in St. ©allen.
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JeuMeton.
Die Alpenrose von Drienz.

Eine Dorfgeschichte aus den Schweizeralpen v. I. A, Spring.

IV. Die Heimkehr.
5 Das vom Roßhuber geplante und dem

Schwanenwirth zn seiner Betheiligung vorgeschlagene
Unternehmen war im Entstehen begriffen. Der
Berather Batzer's in Jnterlaken hatte den besten

Erfolg für ein Gasthaus prophezeit, das auch für
die etwas limitirte Klasse des Mittelstandes
zugänglich war, um so mehr, als die Unkosten eines
so gehaltenen Hotels im Vergleich mit denen der
glänzenden Gasthöfe für reiche Fremde im schroffsten

Gegensatz standen. Roßhubers Sohn hatte
sein ererbtes Vermögen versilbert und sein Kapital
dem Unternehmen zur Verfügung gestellt; es sollte
sogleich mit dem Bau auf der Walchernalp
angefangen werden.

Eine Woche vor Ostern sehen wir die drei
Geschäftstheilhaber in Roßhubers Bernerwägelchen
auf der Straße nach Jnterlaken lustig dahinfahren.

Der erste Zweck ihrer Reise war, an der

Dampfschifflandung bei Neuhaus den von Zürich
kommenden Baumeister zu empfangen; diesen sollten
die zwei Roßhuber nach der Walchernalp fahren,
wo alles für ihn vorbereitet war und wohin eine
kleine Armee von Dessiner Maurern und andern
Arbeitern bereits bestellt waren. Der Schwanen-
wirth aber, der sich in seinem besten Sonntagsanzug

befand und sich trotz seiner heiteren Miene
keineswegs darin sehr bequem zu fühlen schien,
wollte bis Bern weiter reisen, um am folgenden
Tage daselbst seine Tochter abzuholen, die mit dem

Mittagszuge unter Begleitung eines Langnauer-
fräuleins, ebenfalls auf der Heimkehr aus der

Pension Oàarst begriffen, und dessen Tante,
ankommen mußte. Der Baumeister sammt einem

Gehülfen war richtig auf dem Dampfer; nach kurzer
Begrüßung stiegen die Zürcherherren in Roßhubers
Gefährt, wünschten deni Schwanenwirth eine glückliche

Reise und fuhren davon. Dieser begab sich

auf das Dampfschiff, das nach kurzem Aufenthalt
seine Rückfahrt nach Thun antrat. Batzer setzte

sich auf eine Bank des Verdecks und versank in
tiefe Gedanken. Dieses neue, für ihn ganz
ungewohnte Unternehmen eines Gasthofes für Fremde
machte ihm viel Kopfzerbrechen; nicht ohne Mühe
und nur unter beständigem Hinweis auf den in
Aussicht stehenden erklecklichen Profit war er dahin
gebracht worden, sich daran zu betheiligen. Er
war noch ein rüstiger Mann und konnte voraussichtlich

noch viele Jahre leben; sein Dorfwirthshaus

war Nichts für Vreneli; der Peter war ein

guter Bursch in jeder Hinsicht und würde mit
seiner Tochter das Walchernhotel übernehmen; so

war sie auf alle Fälle gut versorgt; ob Vreneli
damit einverstanden, fiel ihm gar nicht ein, sie zu
fragen. Der ersten Unterredung mit Roßhuber
waren natürlich andere gefolgt, die beiden reichen
Bauern hatten Alles zusammen abgemacht. Als
einmal der junge Peter ganz kleinlaut sich

vernehmen ließ, ob wohl Vreneli einverstanden wär
mit der Sach', hatte der Schwanenwirth ihn lange
erstaunt angeschaut und war dann in die Worte
ausgebrochen: „Bei mir zu Hause thut das Kind
was der Vater will und wenn du Spunk hast,
wirst du das Vreneli bald selbst fragen." Peter
selbst hatte Batzer's Tochter seit fast fünf Jahren
nicht gesehen; er war sechs Jahre älter als sie
und nach der in seinem sechszehnten Jahre
erfolgten Konfirmation hatte er drei Jahre auf der
Realschule in Zürich und dann zwei Jahre im
Welschlande zugebracht; er erinnerte sich Vrenelis
blos als eines viel jüngern, wilden Schulmädchens.

Das Dampfschiff ließ die Glocke ertönen und
fuhr ab; der Schwanenwirth blieb in tiefes Sinnen
versunken. Er sah nicht die bewaldeten Ufer des
Thunersees, die schneeweißen Kirchthürme der Dörfer.
Es waren wenige Passagiere auf dem Schiff und
unter ihnen kein Bekannter, der ihn etwa zur
Unterhaltung aufgefordert hätte.

Einmal sah er auf nach dem pyramidenartigen
Berge hinter dem lieben Seeufer und da er ein

Wölkchen bemerkte, das sich am Gipfel desselben
gelagert, nickte er zufrieden, indem er murmelte:
„Hat der Niesen einen Hut, so bleibt das Wetter
gut," einer der vielen Wettersprüche des
Berneroberlandes. Weiter ging es vorbei um „die Nase"
am See, bei der Beatushöhle, der sagenreichen,
über deren Waldesgründen leichte Nebel lagerten:
hinunter nach Oberhofen, wo das alterthümliche
Schloß der von Uourtnlès dicht am Ufer liegt,
von Epheu und Reben bewachsen, weiter hinab
zum Ausfluß der Aare, wo links der prächtige
Bau des Grafen von UougsinoiU das Auge
entzückt; vorbei bei den Fischerhütten von Scherz-
lingen zum Landungsplatze und von da mit Eisenbahn

die kurze Strecke nach Thun und die kaum
einstündige Fahrt nach Bern. Der Schwanenwirth

war kein an Reisen gewohnter Mann; als
er am Bahnhofe ausstieg mit seinem altmodischen
Reisesack, war er ganz verblüfft von der Menge
der ihn umringenden Lohndiener, Kutscher und
Hotelbedienten. Fast unbewußt befand er sich

plötzlich in einer Hotelkutsche und fühlte diese sich
in Bewegung setzen. Nach kurzer Fahrt stieg er
in einer sehr belebten Straße aus und sah vor
sich ein stattliches Haus, auf dessen Schilde mit
großen goldenen Buchstaben „Hotel zu Pfisteren"
stand. Hier ward er gut aufgenommen und seine

Bedürfnisse waren in der kürzesten Zeit befriedigt.
Nachdem er sich durch Speise und Trank

gestärkt, begab sich Christian Batzer vorerst unter
Führung eines Hoteldieners auf die Bureaux der

Kantonalbank, mit der er Geschäfte hatte.
Alsdann wanderte er durch die Straßen und vertrieb
sich die Zeit mit Anschauen der vielen Gebäude;
seit langen Jahren war er nicht in Bern gewesen,
denn als er Vreneli nach Morsee begleitet hatte
und auch auf seiner Rückkehr von dort hatte er
behufs mehrerer Weingeschäfte und da es im Sommer

war, seinen Weg über JIZIs und Nontrsux
genommen; das Münster und Erlacherdenkmal
begrüßte er jetzt als alte Bekannte; doch umsonst
sah er sich nach dem Bärengraben um; dieser war
auf die andere Seite der Aare verlegt worden; er
ließ es sich nicht verdießen, den langen Weg dahin
zu machen; nachdem er sich im Rathhauskeller mit
einem guten Schoppen gestärkt, lenkte er seine

Schritte der Nydeckbrücke zu, überschritt dieselbe
und stellte sich an das Gelände der Grube, in
welcher die zottigen Bären, als Vertreter des Ber-
nerwappens, mit ihren possirlichen Jungen sich

tummelten und um das Backwerk stritten, das der

heute gut aufgelegte Schwanenwirth für sie kaufte
und zur größten Zufriedenheit der beiden
Bärenfamilien und seinem eigenen Ergötzen hinwarf. Ganz
mächtig imponirte ihm, der in seinem ganzen Leben
nie aus der Schweiz hinaus gekommen, der neue
Bundespalast.

Von dem vielen Gehen endlich müde, suchte

er bei Zeiten den Gasthof auf und nachdem er
tüchtig zu Abend gegessen und den letzten
konservativen Leitartikel gelesen, legte er sich zur Ruhe.
Den Besuch des Zeughauses hatte er sich

vorbehalten, um die der Ankunft Vrenelis vorhergehenden

Morgenstunden auszufüllen.
-î-

4 A

Unserm Vreneli war der Aschied aus der

Pension recht schwer geworden; Alle hatten sie lieb
und auch sie war allen wohl bewogen; am schwersten

aber war ihr die Trennung von Alicen, ihrer
Busenfreundin. Immer und immer wieder hatte
die in Schmerz aufgelöste Amerikanerin das still
weinende Schweizermädchen an's Herz gedrückt;
auch Alice sollte bald die Pension verlassen und
in ihr geliebtes Ohio zurückkehren. Die beiden

Mädchen standen etwas abseits von den andern
sie begleitenden Damen der Pension im Wartesaale

zu Morsee. „Versprich mir," sprach mit
von Schluchzen zuckender Stimme das Kind des

fernen Westens, „daß du mich nie, nie vergessen

willst, mein Herzenskind, daß du mir recht oft
schreiben wirst und daß wenn ihr — du und Hans

nicht anders könnt — du weißt was ich meine —
zu uns kommen wollt, versprich es mir, Veromka."

„Ich verspreche es," antwortete Vreneli, und
die schnaubende Lokomotive, die sie wegtragen sollte,
ihrer Heimath zu, kam angefahren.

Ein letzter, inniger Kuß, ein Händedruck und
geschieden muß sein.

^

Als der Zug in den schönen, großen Bahnhof
zu Bern einfuhr, hatte Vreneli von Weitem den

auf dem Perron stehenden Bater erkannt. Anders
war es mit ihm; war es das vorgerückte Alter,
das seine sonst klar blickenden Augen trübte? war
es das Gefühl, sein einziges geliebtes Kind wieder
zu sehen, das dem Herzen des alten Geldmenschen
eine Thräne auspreßte und in die Augen zwängte?
Er schaute verwundert in das Gedränge der dem

Bahnzug entsteigenden Reisenden; plötzlich fühlte
er sich von zwei weichen Armen umschlungen und
frische Lippen drückten Kuß auf Kuß auf seine
wettergebräunten Wangen. Der Schwanenwirth
besaß, ausgenommen im Zorn, keine demonstrative
Natur; er ließ alles ruhig mit sich geschehen, bis
sein Kind die Liebkosungen einstellte und weinend
und lachend zugleich sich mit der naiven Frage
vor ihn stellte: „Ihr kennt mich wohl gar nicht
mehr, Vater?"

Der Schwanenwirth fuhr mit der Hand einige
Mal über seine feuchten Augen und betrachtete
mit sichtlicher Ueberraschung und wohlbegründetem
Stolz seine wunderschöne Tocher, die in ihrem
englischen Reiseanzug eher einer fremden Danie,
als einem Kinde der Alpen ähnlich sah. Endlich
sagte er: „Doch, doch, Vreneli, aber du bist
successive so groß geworden, so schön, so fein, daß
ich im ersten Augenblicke so temporär nicht wußte
— was wird die Mutter sagen und die Leut!
die werden successive die Augen aufreißen! doch

komm, wir gehen in's Hotel, hier ist der Wagen,
gib dem Kutscher deinen Gepäckschein."

Die Koffer Vrenelis wurden aufgeladen. Während

der kurzen Fahrt über das holprige Straßenpflaster

war eine Unterredung unmöglich; der

Schwanenwirth sah unverwandt sein schönes Kind
an, versunken in stilles Entzücken.

Nach dem Mittagessen zogen sich Bater und
Tochter in das Zimmer der letzteren zurück. „Kind,"
fing der Schwanenwirth an, „ich denke, wir bleiben
heute hier; erstens muß ich noch einmal auf die
Kantonalbank und dann wirst du Wohl auch
successive allerlei einzukaufen haben, denn du mußt
wissen, Vreneli, daß du diesen Sommer hinauf
in das Hotel Jungfraublick sollst, um als Gehülfin
der Vorsteherin das Geschäft zu lernen, das ist
schon abgemacht; mein Wirthhaus in Brienz ist
nichts für dich, dafür ist deine Erziehung so

successive zu gut; auch mußt du wissen, daß ich mit
dem Roßhuber und seinem Peter in ein großes
Unternehmen getreten bin, das dem letzteren eine

sichere Existenz gründen soll."
Hier hielt der Schwanenwirth inne und blickte

die aufmerksam zuhörende Tochter mit pfiffig sein

sollendem Blicke an. Vreneli schwieg und that,
als ob sie in ihrem Leben nichts von Roßhuber's
Peter gehört hätte.

„Also," fuhr Christian Batzer fort, „sieh, was
du an Kleidungsstücken u. s. w. brauchen wirst,
von der Mode verstehe ich successive Nichts, du

aber wirst wohl wissen, was zu dem Zwecke paßt,
und der Jungfraublick soll im höchsten Grade
„komifo" sein. Auch für die Mutter müssen wir
was kaufen. Das mit dem Roßhuber erkläre ich

dir morgen, wenn wir ungestört auf dem Dampfschiff

sind." (Fortsetzung folgt.)

Abgerissene Gedanken.

Pflicht! Wunderbarer Gedanke. Du wirkst nicht durch

Ueberredung oder Schmeichelei, noch auch durch Drohung,
sondern einfach dadurch, daß Du Dein nacktes Gesetz in der
Seele aufrecht hältst und Dir stets Achtung, wenn auch nicht
immer Gehorsam erzwingst, so daß alle Begierden, wie sehr
sie auch insgeheim sich auflehnen mögen, vor Dir verstummen
Mllssen. (Kant.)

Druck der M. Kälin'schen Buchdruckerei in St. Gallen.
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richtigen Orte ju fudjen.

|5erfdjiebeite. SÜSeitere (Beantwortungen
mtijjeu auf nadjfte (Rummer »erjd)oben werben.

Inserate.
' Jedem Ausfcunftsbegehren sind für beidseitige
Mittheilun'g der Adresse gefälligst 50 Cts. in
Briefmarken beizufügen. — Offerten werden

gegen die gleiche Taxe sofort befördert.
Erledigte Stellen-Inserate beliebe man

der Expedition sofort mitzutbeilen.
Zeilenpreis: 20 Cts.; Ausland 20 Pfg.

'Gesucht. l4324

Ein solides, gesundes (Mädchen von
gutem und zuverlässigem Charakter wird
für ein Herrschaftshaus gesucht. Dasselbe
miisste im Zimmerdienst, Nähen, Bügeln
und Serviren erfahren sein. Eintritt nach
Beliehen. Guter Lohn. Ohne gute
Referenzen unnütz sich zu melden. Offerten
unter Chiffre A B poste restante Zürich.

Eine achtbare Familie
sucht für ihre Tochter Stelle als Stütze
der Hausfrau in einer gebildeten, christlichen

Familie, in" einer Stadt Rer
französischen Schweiz, .wo sie die französische

Sprache erlernen könnte. Dieselbe
hat ausser den Realschulen ihre Ausbildung

in einer Frauenschule und auch
einen Kochkurs erhalten und könnte
Kindern den ersten Klavierunterricht geben.
Es würde weniger auf Lohn, als gute,
familiäre Behandlung gesehen.

Offerten unter 4819 vermittelt die
Expedition dieses Blattes. [4819

OOOOOOOOOOOOCOOQOQOOOOOO

8 Offene Stelle. §
0 Ein .mit guten Referenzen ver- 0
O sehenes Frauenzimmer mittlem gO Alters, das eine hübsche Handschrift O
0 führt und einer ganz kleinen Haus- Q

q haltung vorzustehen befähigt ist, g© findet in einem Geschäftshause am O

g Bodensee eine äusserst angenehme 0
g und leichte Stelle. Eintritt nach g
O Convenienz sofort. [4310 O
R Selbstgeschriebene Offerten unter Q

q Chiffre A D Nr. 310 befördert das g
O Offerten-Bureau d. Bl. O
OOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOO08

Stelle-Gesuch.
Ein im Zimmermachen, Nähen und

Bügeln gewandtes, treues Mädchen sucht,
gestützt auf gute Zeugnisse, eine leichte
Stelle in einer kleinem Familie.
Dasselbe würde ebenso gern als Ladenge-
hülfin in ein Geschäft gehen, wo kein
Französisch verlangt wird. — Eintritt
1. September, nöthigenfalls vorher.
Ansprüche bescheiden. Offerten beliebe man
an Friederike Rödter, Hirschengraben 46
in Zürich, zu richten. [4325

Gesucht:
Für eine junge Tochter eine Stelle in

der französischen Schweiz, wo ihr
hauptsächlich Gelegenheit geboten wäre, die
französische Sprache zu lernen. Bei guter
"Placirung und familiärem Lehen ist man
geneigt, noch etwas zu bezahlen.

Geil. Offerten unter Chiffre 4312 an
die Exped. d. Bl. [4312

Gesucht :
4332] Ein tüchtiges, braves Mädchen,
wohlbewandert in allen häuslichen
Arbeiten und den Kindern zugethan. Gute
Behandlung und grosser Lohn wird
zugesichert, — Offerten besorgt die Exped.

4322] Eine geübte, gutempfohlene
Modistin sucht. Engagement für sofort oder
auf künftige Saison.

Adresse ertheilt die Exped. d. Bl.

Eine alleinstehende Wittwe gesetzten
Alters wünscht eine Stelle als
Haushälterin. Sie wäre auch befähigt, einem
Geschäfte vorzustehen. Referenzen zu
Diensten. Offerten unter Ziffer 4315
befördert die Exped. d. Bl. [4315

Eine gesunde, gut begabte, erwachsene
Tochter, die Willens wäre, der Hausfrau
hilfreich zur Hand zu gehen, hätte
Gelegenheit, unter sehr günstigen
Bedingungen die italienische Sprache zu
erlernen. Nähere Auskunft ertheilt [4314

Pfr. Johs. Michael
(H 763 Ch) in Poschiavo (Graub.).

Eine Tochter aus achtbarer Familie,
welche 'in einem bessern Privathaus
gedient, das "Weissnähen und Bügeln
gelernt, einen Arbeitslehrerinnenkurs
durchgemacht und gute Zeugnisse vorweisen
kann, sucht eine passende Stelle in ein
Privathaus oder in eine Anstalt, Eintritt
nach Belieben. — Nähere Auskunft
ertheilt die Expedition d. Bl. [4333

4339] Wo kann eine verlobte Tochter
die Zeit bis zu ihrer Hochzeit — noch
zwei Monate — bei einer kleinen, guten
Familie unter freundlicher Anleitung der
Hausfrau Gelegenheit finden, sich im
Ivochen noch besser auszubilden '? Die
Anfragende ist Damenschneiderin von
Beruf, in den übrigen Handarbeiten
bewandert, versteht den Zimmerdienst und
den Service und wäre im Falle, durch
dienstliche Gegenleistungen das Empfangene

auszugleichen. .Je nach den
Verhältnissen könnte man sich auch dazu
verstehen, eine Entschädigung zu
bezahlen. Bevorzugt würden Offerten, aus":
dem Kanton Zürich.

Gesucht:
4335] Ins Bündner Oberland eine durchaus

zuverlässige, treue Person freundlichen

Charakters. Dieselbe muss die
gewöhnlichen Hausarbeiten verstehen und
etwas kochen können und sich willig den
hier auf dem Lande üblichen Arbeiten
unterziehen (als der Besorgung von Kleinvieh

und der Hauswäsche). Lohn wird
kein sehr grosser geboten, aber freundliche,

familiäre Behandlung; Wäsche frei;
Ist ein Mädchen flink und arbeitsgewolmt,
so bleibt genügend Zeit, ihre eigenen
Kleider und Wäsche selbst zu flicken; bei
den hiesigen Verhältnissen genügt eine
einfache Garderobe. Einer Person (ob
Mädchen oder Frau), die der französischen
Sprache mächtig und etwas Bildung be-
sässe, würde der Vorzug gegeben und
nach Verständigung auch höherer Lohn
bezahlt und wo möglich gesucht, ihr die
gröbern Arbeiten zu erleichtern.

Offerten vermittelt die Expedition d. Bl.

Gesucht.
4341] Auf ein Landgut in der Nähe von
Schaffhausen wird ein tüchtiges
Zimmermädchen, das im Serviren und auch im
Nähen und Bügeln gewandt ist und das

ganz prima Zeugnisse aufzuweisen hat,
zu baldigem Eintritt gesucht,

Offerten gefi. unter Chiffre C S an die
Expedition dieses Blattes zu adressiren.

Eine junge, achtbare, gebildete Tochter,

die das Examen der Handelsklasse
mit bestem Zeugniss absolvirt hat, der
deutschen und französischen Sprache in
Wort und Schrift mächtig ist und von der
englischen guten Anfang besitzt, wünscht
auf 1. Oktober oder event, auch später
eine Stelle als Comptoiristin in ein
grösseres Geschäft, oder als Sekretärin,
in ein gut renommirtes Hôtel. Betreffende
Tochter hat bereits mehrere Jahre
ähnliche Stellen bekleidet, worüber beste
Zeugnisse und Referenzen zu Gebote
stehen.

Offerten beliebe man an die Expedition
dieses Blattes zu senden. [4840

Garantirt waschächte [4006

Crêpe de Chine
in neuestem, solidestem Gewebe
(berühmteste Marke Anderson) à Fr. 1. 05

per Elle oder Fr. 1. 75 per Meter
versenden in einzelnen Roben, Metern,
sowie in ganzen Stücken portofrei in's Haus

Oettinger & Co., Centralh., Zürich.
P. S. Muster-Kollektionen bereitwilligt

und neueste Modebilder gratis.

Stelle-Gesuch.
Eine gebildete Tochter aus der

deutschen Schweiz, welche gut kochen kann
und die Hausgeschäfte versteht, sucht
in einer bessern Wirthschaft, Hôtel oder
Privathaus der franz. Schweiz eine Stelle,
wo sie Gelegenheit hätte, die französische
Sprache zu erlernen. Es wird mehr auf
gute Behandlung als auf Lohn gesehen.

Gefl. Offerten sub Chiffre L. H. 4334
an die Expedition d. Bl. erbeten. [4334

Eine jüngere Person mit guten
Zeugnissen, die in der Krankenpflege geübt

und auch die Hausgeschäfte gut versteht,
sucht eine Stelle in eine Privatanstalt
oder als Privatpflegerin. Auskunft
ertheilt die Expedition d. Bl. [4343

Damen. welche sich mit Aufwand
einiger Zeit und Mühe an

grössern Orten der Schweiz einen lohnenden

Nebenverdienst verschaffen wollen,
beliehen ihre Adresse mit Retourmarke
unter H 3155 Q an Haasenstein & Vogler
in Basel einzusenden. [4331

Lehrtochter-Gesuch.
4338] Bei einer Damenschneiderin in
St. Gallen könnte ein braves, intelligentes

Mädchen in die Lehre treten.
Adresse ertheilt die Expedition d. Bl.

Bestes Sparsystem.
4336] Ich verkaufe auf monatliche
Abzahlung zinstragende, gesetzlich
erlaubte und staatlich garantirte Prämien-
Obligationen. Bei fortwährender Ge-
winnaussicht bleibt das Kapital
zinstragend angelegt und kann niemals
verloren gehen.

Nächste Ziehungen
5. September:

Crédit foncier 100 Gewinne 860,000 Fr.
10. September:

Stadt Antwerpen *25 Gewinne 110,000 Fr.
20. September :

Stadt Brüssel 23 Gewinne 119,000 Fr.
Allfällige Gewinne gehören schon nach

der ersten Zahlung von Fr. 10 oder Fr. 20
voll und ganz dem Käufer. Prospekte und
Ziehungslisten gratis und franko. Schriftliche

und mündliche Auskunft
bereitwilligst, (O F 2027)

E. Hoffmann, Generalagent,
Limmatburg, Zürich.

6. II. Wnnderli, Zürich
vis-à-vis der Fleischhalle

m ictaÉ, fiMiwaamiM
liefert [4342

alle in der Familie nöthigen Crummi-
fabrikate in guter u. billiger Waare.

Fabrikation
von [3988

St. Graller*
ireien.

Speeialitäten :

Lieferung oder nur Sticken ganzer
Aussteuern.

Grosse Auswahl in Mouchoirs.
Gestickte Roben jeglichen Genres.

Weisse und farbige Vorhänge.

ILi"UltiZ
g Yadianstr. 19, St. Gallen.
g\AAflAfVAAAAAAAAAAAAAA/UVfe

iirs
fearantirt reine Wolle) à 70 Cts. per
Elle oder Fr. 1. 15 per Meter bis zu den
hochfeinsten Croisuren versenden in
einzelnen Metern, Roben, sowie in ganzen
Stücken portofrei in's Haus [4309
Oettinger & Co., Centralh., Zürich.
P. S. Muster-Collectionen bereitwilligst

und neueste Modebilder gratis.

Goldene Medaille:
Weltausstellung Antwerpen 1885

CHOCOLAT

SUCHARD
NEUCHATEL (SUISSE)

lie Bßttei

aus Eosshaar, mit Wasserbehälter von
Gummi, für Kinder u. Erwachsene, welche
an Bettnässen leiden, fabrizirt von der
Firma Fr. Maussner in Nürnberg, sind
zu beziehen in drei Grössen à Fr. 4. —,
Fr. 6. .50 und Fr. 9. — aus der [4126

Apotheke z. Klopfer, Schaffhausen.

Offertenblatt gratis versandt an
Handlungen der Schweiz. Inserate à 25 Cts.

3873] Verlag in Grüningen (Zürich).

Alleiniger Fabrikant! H.MACK.nÏÏÎM7!

Bazar, mobeiwelt
3- 80 8 V 5 fraxiiko IFr- 3

J. Wirz, Buchhandl., Grüningen.

inländisches und engli-
W Cbi vAliiCii) Sohes Fabrikat, in allen
Breiten und schönen Dessins.

Bandes & Entredeux
kation, weiss und farbig, in reichster
Auswahl, empfiehlt und bemustert auf
Verlangen

L. Ed. Wartmann,
St. Gallen, vis-à-vis Hôtel Stieger.

Nähmaschinen,
Fussbetrieb, aus der'renommirten Fabrik
von Seidel & Naumann in Dresden,
stehen ebendaselbst zur Besichtigung und
Prüfung bereit, — Garantie und
Gratisunterricht. [361-5

Das Billigste
in Seidenstoffresten in allen Grössen
und Farben, schwarze, garantirt solide
Seidenstoffe für Kleider, 30—35 Prozent
unter den gewöhnlichen Ladenpreisen
— Muster umgehend —; Foulards, bei
Bezug von '/a Dutz. zu Engros-Preisen,
empfiehlt (H 3483 Z) [4316

.Ydoll Geigei-,
Aussersihl-Zürich.

îlcufiriloti
Schuss-Hieb-
Stich- Waffen

Preislisten gratis.

Hippolit Mehies, Waiieufabrik

Berlin W., Friedriclistrasse 159.

Buch für Alle monatlich Fr. —. 95
Illustrirte Welt „ „ —.95
Bibliothek der Unterh, „ „ 1.10
Ueber Land und Meer „ „ 1. 50

409-1] J. Wirz, Buchhdl., Grüningen.

8t. àiik». M Rr° 33 à Lâîàsr?rM6u°^6ÌàA'° 7. ^ilKlist 1886.

Krîefkllsten der Redaktion.

Frau H. E>. in H?. Mit Vergnügen
einverstanden; waruni sollte so liebenswürdig
entgegengebrachtes Wohlwollen nicht die lebhafteste

Anerkennung finden! Die Adressen sind
dankend notirt,

Hrn. Z^auk W. in A. Wir wollen's nun
gut sein lassen. Was gesagt werden mußte,
ist gesagt, und ohne Noth mehr thun, ist
unsere Sache nicht.

Fr. M. L., K. S. in It. und Anna
L. in K. Private Antwort auf eingegangene
Briefe kann nicht auf einen bestimmten
Zeitpunkt erfolgen.

U. A. in K. Ihr Standpunkt ist nicht
der richtige. Die Eltern sind keineswegs
verpflichtet, den Kindern zur Gründung eines

Geschäftes ökonomische Beihülfe zu leisten. An
Ihnen ist es, sich in die einmal gegebenen
Verhältnisse zu fügen und Ihre Aufgabe am
richtigen Orte zu suchen.

Verschiedene. Weitere Beantwortungen
müssen auf nächste Nummer verschoben werden.

IULSI-Sà

2si1suxro1s: 20 Oî.8.; ààuà 20

Oesuolit. lâ
Din solides, gesundes Mädcben von

guiêiu nnct auvsrlàssigêm Obaraktsr wird
kirr sin Lsrrsàkàns gesnebt. Dasselbe
müsste iin Tbmmerdienst, Mbsn, Lügeln
und Lsrvirsn ertabren sein. Dintritt naob
Lslisbsn. Outer Lobn. Obns guts Rets-
renzen unnütz siolr zu melden. Olterten
unter Obitkrs AL xosis rssiauie Lüriob.

^ins aelitbai'k familis
suebt kir ibrs Docbter Stelle aïs Lttìtse
der Sauàau in einer gebildeten, otrrist-
lieben Danriiie, in einer Ltadt der Iran-
zösisebsn Lebweiz, wvo sis die tranzö-
siselrs >8praebe erlernen könnte. Dieselbe
bat ausser den Realsebnlen ilrrs Ausdlldung

in einer Drauensebulè und aueb
einen Kocbkur« erlialten und könnte Irin-
dern den ersten Klarberunterriebt geben.
Ds würde weniger ant Lobn, als gute,
familiäre Lebandlnng gesellen.

Offerten unter 431V verinittelt die Dx-
pedltion dieses Mattes. s431V

oscxzoooocxzooOo0OoczoooovO

8 Oànv KteUe. 8
8 Dill unit guten Referenzen vsr- 8
xz selrenss I'ranvn^iuiluer inittlern g0 Alters, das sine büdsebe Lanclscbrift 0
8 tülrrt und einer ganz kleinen Haus- 8
xz Iraltnng vorr.rlstelisn betäbigt ist, 8
O bindet in einem Oesebättsbause am O
8 lZodensee eine äusserst angenelrrns 8
g und leicllte ditelle. Dintritt naolr xz
O Oonvenienz sofort. s4316 O
8 Lslbstgssobrisbens Oâerten unter 3
xz Obitkre A D Dr. 31«) befördert das xz
O ODerten-Lurean d. M. O
0O00SO00000îZ0îXZ00000Lvo8

Ktsllo-Nssuà
Din im ikimmermaebsn, Laben und

Lügeln gewandtes. treues Mädeben suclrt,
gestützt ant gute Zeugnisse, sine Islvdts
Ltslls in einer klsiusru Dainilie. Das-
selbe würde ebenso gern als Ladsngs-
Irültin in ein Oesobätt gellen, wm Dein
Dranzösiscb verlangt würd. — Dintritt
1. Lsptember, nötbigenballs verlier. An-
sprüobe besolieidsn. Otksrten beliebe rnan
an Driêdsrikê Lödisr, Lirsebengrabon 46
in 2üriob, ZN riobtsn. s4325

Dür eine sunge 'l'ocbter eins 8tells in
der kranzüsisoben Lobvsis, wo ibr baupt-
säobliob Oeiegenbeit geboten wäre, die
tranüösisobe Fxravks su lernen. I3ei guter
Dlaeirung und familiärem I.ebsn ist man
geneigt, noeli etwas su dvsadlsa.

Oetl. Otkerten unter Obitkre 4312 an
dis Dxpsd. d. M. s4312

(ksk^viàt:
4332s Din iüobtigos. braves Nädobsn,
voll!bewende!'« in allen Iiäuslielren Ar-
beiton und den Kindern zngstban. (tute
Lebandlnng und grosser Dobn wird 2»-
gesiellert. — bibberten besorgt die Dxped.

4322s Dine geübte, gntsmpkoblene Mo-
âistin «nebt Dngagsrnent bur sofort oder
ant künftige Saison.

Adresse ertbeilt die Dxped. d. Dl.

Dino alleinstebende tVitbrve gesetzten
Alters rvnnsebt eine Ltolle als Ais.UK-
dälteriu. 8le wäre aneb bebäbigt, einem
«lesobätte vorüusteben. Deberenl-en llu
Diensten, bibberten unter Xilber 4315 be-
b'ördert die Lxped. d. M. 14316

Dine gesunde, gut begabte, erwaebssne
4'noliter, >lio tVillens wäre, der Daustrau
bilbreieli linr Idand su geben, bätte bis-
legenbeib, unter Lêbr ZÜUStiZSU Lêàiu-
AUUASN àiê iialiêuissbê Zxraedê îlu er-
lernen. Däbsre Ausbuubt ertbeilt s4314

Ibti >1 ><rl>!><-i
sII763Db> in Losokiavo (Drank.).

Dine 'I'oebter aus aobtbaror Damilio,
welebe in einein bessern Drivabbans ge-
dient, «las tVoissnäben und Zügeln ge-
leant, einen Arboitslebrerinnenburs dureb-
geinaobt und gute Zeugnisse vorw-sissn
bann, «nebt eine passende Stelle in ein
Drivatb'aus oder in eine Anstalt. Dintritt
naeb Delielien. — Däbere Ansbuntt er-
tbeilt die Lxpedibivn d. M. s4333

433vs 4V<> bann eine verlobte Doebter
die Tieit bis r.u ibrer Doolnisit — noeb
llwei blonabe — bei einer kleinen, guten
Damilie unter brsnndlieber Anleitung der
blanstran «tglegenlieit binden, sieb im
Doeben noeli besser auszubilden? Die
Antragende ist Damsnsobneiderin von
Lernt, in den übrigen Landarbeiten bs-
wandert, vsrstebt den ^iminerdienst und
den Lervies und wäre im Dalle, durob
dienstlicbe Degenlelstungen das Dmptan-
gens ausüngleieben, de naeb den Ver-
bältnissen könnte man sieb aueb da?»
versteben. eins Dntsebädigung su be-
^ablsn.. Levormigt würden Dtterten. uu«-
dem Danton Aürieb.

(Zl 6 s e Ii t:
4335s Ins Dündner Oberlalid eins dnreb-
ans Mlverlässlge. treue Versen treund-
lieben Dbarabters. Dieselbe muss die ge-
wübnllebeii Lansarbelten versteben und
etwas boeben böilnell nnd sieb willig den
bier ant dem Lands üblieben Arbeiten
nilter^ieben sals der Lesorgung von Klein-
viel» und der Lauswäsebe). Lobn wird
kein sslir grosser geboten, aber treund-
liebe, tamiliäre övbaudluux: bVäsebs trsi;
Ist ein blädcben tlinb nnd arbsitsgswollnt,
so bleibt genügend Leit, ibrs eigenen
Dloider lind dVäsebe selbst su tiieben; bei
den bissigen Verbältuissen genügt sine
sintaebe «darderobs. Diner Dsrson sob

Aädoben oderDrau), die der tranüösisoben
Lxraebs niäobtig nnd strvas Lildnug be-
sässe, würde der Vorzug gegeben und
naeb Verständigung aneb böbsrsr Lobn
bsüablt nnd wo mögliob gesuobt, ibr die
grübern Arbeiten ün erleiobtsrn.

DKbrtsn vermittelt die Dxz>edition d. i3i.

4341s Ant ein Landgut in der Mirs voll
Lebatkbansen wird ein tüebtiges Zllmmvr-
müdedsu, das bn öerviren und aneb im
Däbon und Lügeln gewandt ist und das

ganil prima, /tengnlsse autbuwölssn bat,
2U baldlgein Dintritt gosnebt.

Dtkerten gstl. uilter Ldiltkrs (l L an die
Dxpedition dieses Mattes 2a adressiren.

Dine sunge, aeblbare. gvllildste Loell-
ter. die das Dxamen der Landelsblasse
mit bsstein Lsugniss ab.sldvirt bat, der
dsntseben und lranáslseben Fxravbo in
bVort nnd Lebrlt't lnäelitig ist und von der
sngliseben guten Ankailg besltxt, wünscbt
aut 1. Oktober oder event, aueb später
eine Stelle als Loiuxtorrzstru ln sin
grösseres Oesebätt, oder als Kskl'stäriu
in öln gut reuominirtvs Lötel. Lstrstkenclo
Doellter bat bereits lnebrere dabrs übn-
llods Stellen bekleidet, worüber beste
?iellgnisse und LetersNxen 2U Osbote
stellen.

Ottertsn beliebe man an die Dxpodition
dieses Blattes 2U semleu. 14840

Kai'antiri wasck'âekts 1400S

dZl-6PG 6.6 OZ2IH6
in neuestem, solidestem Lswebs sbs-
rübmteste Narks Anderson) à Dr. I. t>5

per Lite oder Dr. 1. 75 per Nster ver-
senden in einzelnen Roben, Metern, so-
wie in ganzen Lttiàn portotrei in's Laus
Vetiingkk' â 0o., Osàlli., juried.

8. Nustsr-Lollektionsn bsreitwüliZt
und neueste Nodebilder gratis.

LtelIs-lFSLuà.
Dine gebildete I'oebter ans der deut-

svbsn LobweL, welebe gut boeben kann
nnd die Lansgesebätts verstöbt, suvbt
in einer bessern 4Virtbsobat't, Lötel oder
Lrivatbaus der Irani!. Lvbveûî eins Ltelle,
wo sie Oslsgvnbeit bätte, die Irarmösisebs
Lpraebe i!N erlernen. Ds würd mebr ant
gute Lebancllung als sul Lobn gegeben.

Oetl. Otkbrten snb Oklltrs L. L. 4334
an die Dxpedition d. Ll. erbeten. s4334

Vsins süngero Vsrsou mit guten 2isng-
O nissen, die in der Drankenptlsge geübt
und aueb die Lausgescbätte gut verstöbt,
suobt eins Ltslle in eins Lrivatanstalt
oder als Drivatptlegerin. Auskuntt er-
tbeilt die Dxpsdltion d. Ll. s4343

àmvn. w-slcdls sieb mit Antwand
einiger 2sit nnd Nübe an

grössern Orten der JebweD einen Ivbnsu-
âêU Hêbsuvêràisiist versebaàn wollen,
bellebeu ibrs Adresse mit ketonrinarks
nnter II 21SS kl an llaasêusìêi» Ä VoZIsr
in Lassl einzusenden. s4331

I-stiLoektsr-Kösue!?.
4338s Lei einer LarasusLduêlâsà in
,8t. «ballen könnte sin braves, intslligsn-

Aes Uädobeil in die Lsbrs treten.
Adresse ertbeilt die Dxpedition d. Ll.

sîiblivi
4336s leb vorkaute aut monatliebs Ab-
iwblnng /instragknde, gesstxlicb er-
lanbte nnd staatlieb garantlrts Vrämien»
Obligationen. Lei törtwsbrendsr De-
winnaussivbt bleibt das Kapital
Zinstragend angelegt und kann niemals vsr-
iorsn geben.

bläeliste Lieb u n gen
5. Leptsmber:

Orèdit foncier «till Oewiuue 36«),«)«)«) Dr.
ll). Lsptemberi

Ltadt Antwerpen 25 Oeuinne 116,6«)«) Dr.
26. Leptemberi

Ltadt Lrüsssl 23 Oevinne 113,666 Dr.
Alitälligs Oswinne gebären sobon naeb

der ersten Gablung von Dr. 16 oder Dr. 26
voll und ganü dem Käulsr. Drospskts und
?bsllllngsllsten gratis und franko. Lebritt-
liellö und müudliobö Auskunft bereit-
willigst. sO D 2627)

kiosfmsnn, 0siisràA'«ziit,
Limmatburg, 2ürivd.

K. II. Vnnàrlî. Aiîitli
vis-à-vis clsr DIsisLlikallo

°e> -cliRit K»»NkM>iIi
liefert s4342

ÄÜS in kler Emilie »öiiiigsn LkUNtimi-
àdZkiîxK>ts in guter u. billigen Wssne.

Sublimation
von s8388

8t. <wîAl1«Zl°

Lxsczialitätsu:
IlisksrullZ oder nur Stisksll ganssr

Aussteuern,
Ärosss Ausvubl in Hou«:bc>irs.

Asstivkts llobsu ssgliobsn Osnrss.
)Vsisss und tarbigs Vorbeuge.

Z

Z Violinusti-. 19, 8t. tiullv».

soarautirt rsiue tVolls) à 7V Vis. xsrÄle oäsr Dr. 1. 15 per Meter bis 2u den
boebtsiustöll Oroisursu versendeu in
einzelnen Metern, Roben, sowie in ganzen
Ltüeken portofrei in's Laus 1436S

vsttingei' â 0o., (löiitiMlb., ^ünieli.
L. Muster-Oolleetionsn bereitwilligst

und neueste Modebilder gratis.

LolàSQS I/lsäMs:
Weltausstellung Antwerpen 1885

clS000i.A.r

sncîHàRv -
MI8M,

ieW LM
aus Rossbaar. mit Vasserbsbälter von
Oummi, kür Kinder u. Drwaebssns, welobs
an Bettnässen leiden, fabrDirt von der
Dirma Vr. Älaussusr iu Hürubsrg, sind
su bsLsbsn in drei Orösssn à Dr. 4. —,
Dr. 6. 56 und Dr. g. — aus der s412g

Apotkökö Klopfen, 8ebsffbsusen.

^àrisublait gratis versandt an Land-
V lungen der Lobwsi?. Inserats à 25 Ots.
3L73s Vorlag in Srûàgsu sIZürieb).

/stlemiZentsbnilcsnt!«.«»LK in u 1.» l

«ID 3. SO î V I L
.1. Wirîî, Luàbûncll., tlrüliingvu.

^..^.'7. .7. inländisobes und engli-
ebt sobss Dabrikat, in allen

Breiten und scbönsn Dessins.

ZÄliäsL ^ ZàsàxKwD
Kation, weiss nnd farbig, in rsiebstsr Aus-
wakl, empüeblt und bemustert auf Vsr-
langen

Là. Vs.rtins.11»,
8i. OaLen, vis-à-vis Lôtel Ftiegsr.

Hàsobillêu.
Dussbstrisb, aus der'renommirtsn Dabrik
von Leids! A Laumann in Dresden,
stsbsn ebendaselbst ?nr Lesiobtignng und
Lrükung bereit. — Oarantis und Lratis-
nntöiriobt. s3615

Dav ZMZsts
in Lvi.äeA.stoikröS'ieii in allen Orösssn
und Darben, sobwarxe, garauiirt solids
Foidenstotks für Kleider, 2V—26 ?r02Zui
uuisr àsu govröbuliobsu Da«Z.suxrsissn
— Muster umgebend —; lVoillaräs, bei
Bezug von ',4 Dutz. zu Dngros-Dreissn,
emxüsblt sL 3483 2) »1316

àcloll t 4 <-i>^»-!'.
Ausssrsibl-Lüriod.

Urillikiirn
Svüuss-lüeb-
8kioü - kVsffsn

lüppolik IVIebîes, Vàlikllbtnii
Leriiu W., prieàrictslrasss ISS-

Luob für Alls monatlicb Dr. —. 95
Illusiriris Vtsli ^ —.35
Liblioibà der lluisrb. 1.16
llsbsr Laud und DIssr ^ „ 1. 56

4o»u «7. IDà'Kz àââ, SrààLâ.



St. Gallen, „Den Desteii Erfolg ballen diejenigen Inserate, welche in die Hand der Frauenwelt gelangen," VIII. Jahrgang.

Höheres Töchter-Iostitot zum rothen Haus
in Reutlingen (Württemberg).

— Beginn des nächsten Quartalkurses den 22. Juli. —
Gründlicher Unterricht in Sprachen, Musik, Zeichnen, Malen, wissenschaftlichen

Fächern und allen weiblichen Handarbeiten (Frauenarbeitschule). Französische und
englische Konversation. Tüchtige Lehrkräfte. Sorgfältige Erziehung und freundliches

Familienleben auf christlicher Grundlage. Schöne, gesunde Lage.
Referenzen:. HH. Oberkons.-R.ath Dr. Burck, Stuttgart; Landammann Zweifel,

Oberstlieut. Gallati, Glarus; Schul-Inspektor Heer, Mitlödi (Glarus); Rathsherr
Pfeiffer, Pfarrer Pfeiffer, Fabrik-Inspektor Dr. Schuler, Mollis (Glarus); H. Eidenbenz,

Rämistrasse, Stadelhofen, Pfarrer Fröhlich, St. Anna, Zürich.
Prospekte durch die Vorsteherin: Frl. BegTinger. [4148

Blumer, Leemann & Cie.
Fabrikations- und Yersandt-Geschäft

St. allen —4301] empfehlen ihr reich assortirtes Lager in (0 G 1742)

Stickereien (Hand- und Maschinen-)
sowie in

Rideaux jeder Art,
in weiss, crème.und farbig, eigener lind englischer Fabrikation,

für Engros- und Détail-Verkauf.
Illustrirter Katalog auf Verlangen gratis und franko.

*/ (Ma92/7 F) [4300]
Dépôt in St. Gallen: A

Russische Mïsolruiigc • per Pfund Fr. 4. 80
Engflische Mischung- per Pfund Fr. 3. 70

bei 3 Pfund franco.

ED. MESSMER,
Baden-Baden und Frankfurt a. M,
Hoflieferant S. M. des deutschen Kaisers.

Maeistrani zum Marmorhaus.

Robert [4299

ZEüEerrem.- ia.n.d. ^na."toenls:leid.erstofi£e

Tuchhandlung EGLI Tuch.Handlung

Spezialität : Scli'^^eizer-ÜE^a/foriüsa.te

64 Bahnhofstr. Zürich Bahnhofstr. 64.

Schutzmarke.

i OFFMANN'siBEI S-STÄRKE
Weltberühmtes Fabrikat, garantirt rein, ohne jede Beimischung.

Tägliche Production 180,000 Cartons 50,000 Kilos.

I13ÜBI MM®Ü31

o

M
to

enthält alle Zuthaten zum Glanzbügeln.
In allen guten Colonial- und Material-Geschäften käuflich. S

Agentur für die Nord-, Ost- u. Centralsckweiz: Carl Günther, Zürich.

ZI O-lacé-SL^ndsclG.-a.lG.-^'aTorils:
CfeSSte. T BÖHNY

Marktplatz 13. ^ Gerberg., Hôtel Central.

Weinplatz —ZÜRICH— Weinplatz.
Fabrikation Grosses Lager

aller Sorten Mt*: ' ' c "~i fr aller Sorten

Leder-Handschuhe. Stoff-Handschuhe.

Eigener neuer Slvcfûin VÎpIAl*19 " ohne Seitennaht,
Handschuhschnitt, „OlMclIl I IvlVl 1 d passt vorzüglich.

— Handschuhe werden auch nach Mass angefertigt. [4112

Ersatz für Limonade und Selterswasser
(zum Selbstansetzen)

Pliilantbi'op. ZU
Ein erfrischendes, moussirendes Getränk (alkohol- und essigfrei)

von Herrn. Ludwig in Bern.
Die Ingredienzen zu 10 Liter „Philanthrop" kosten in Paqueten mit Gebrauchsanweisung

Fr. 1. 50 per Paquet. — Niederlagen in den meisten grösseren Ortschaften
der Schweiz. [4180

Luftkurort im«! Bad Hunten
(vom 1. August an Eisenbahnstation der neuerbauten Linie Urnäsch-Appenzell)

bei Appenzell, 2947' über Meer.
Eröffnung 1. Juni. Stark eisenhaltige Quellen zu Wannen-, Douche- und

Dampfbädern. Milch und Molken. Anlagen und Waldpark.
Bis 15. Jnli Zimmer mit Pension zu Fr. 5. —, ebenso vom 15. August bis
4017] Ende der Saison. (M 5633 Z)
Kurarzt : A. Sutter. Prospekte gratis durch : Sutter-Ullmann, Prop.

ooooooooooooooooooooooooooocooooooooooooooooooooo
o Omnibus an den TD _•„ .£> 1 J ö Rheinbäder. Milchkuren. 8
9 Bahnhöfen. XvllUlilivlvJ.lJlli Kurmusik. Q

8 Hôtel und Soolbad „Schützen"
S jà-ltrenommirtes HHEa-u-s.
R Eröffnet mit 1. Mai. Schöne, ländliche Lage. Waldpark. Neue, ver-
O vollkommnete Douche- und Inhalations-Einrichtungen. Komfortable, freund-
Q liebe Zimmer. Vorzügliche Küche. Billige Pensionspreise. — Prospektus 1

O gratis- [4015
'

g Z'graggen.
OOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOlOOiOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOC

Gestrickte Gesundheits-Gorsets
aus der ersten Schweiz. Corset-Strickerei

v. Ernst Gottfr. Herbschieb in Romansliorn,
von Aerzten und Faehzeitungen sehr empfohlen, zeichnen

sich vor allen andern derartigen Fabrikaten aus
durch gutes Material, dauerhafte Elasticität und
exakte Arbeit. Man achte dessbalb beim Ankauf
solcher genau auf beigedruckte Schutz-Marke.
Dieselben sind zu haben in jeder bessern Corset-Handlung
der Schweiz. [4177

Probe-Oorsets per Nachnahme.

F. SCHERRER & Co.'s

F. SCHERRER & Co.'s

F. SCHERRER & Co.'s

Rauslialtiiiigs-Seifen
Technische Seifen
Talgkerzen u. -Tafeln

3857]

Fabriken mit Dampfbetrieb

Vorstadt Nr. 301 und FulacLerbtirgli Nr. 1095
Schaffhausen.

Nachfolger der Firma

KUNKLEB-HIRZEL
gegründet 1822. [OF646

E. SCHERRER & Co.'s Stearinkerzen
F. SCHERRER & Co.'s Cristall. Soda

F. SCHERRER & Co.'s Fettwaaren.
Zu Italien M allen Drognisten üM Colonialwaarenitäntllern,

Um sich gegen Nachahmungen zu schützen, verlange man ausdrücklich

F. Scherrer & Co.'s Fabrikate.

Grösstes Bettwaarenlager der Zentralschweiz!

—- J. F. Zwahlen, Thun. -—
Versende franko, gut verpackt, durch die ganze Schweiz gegen Postnachnahme

ein zweischläflges Deckbett mit bestem Ritt und 7 Pfund chinesischen Flaumfedern
(Rupf), beste Sorte Fr. 22, mit grossem Hauptkissen Fr. 30. Sehr guter Haib-
fiaum pfundweise Fr. 2. 20. Zweischläflge Flaumdeckbetten mit 5 Pfund feinem
Flaum Fr. 31. [3829
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Grosse goldene Medaille Paris 1885.

Silberne MedaillegParis 1882.
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81. kà. ,Mll Hk8îk!i LiVolL dà âlMiiiUii Iii8ki'3ik, vklLdö ill âlk Hâllà àki' ViâllkMkII MlRMll/' VIII. âW.

LSlièiK VSài-IllMilt îlim l'àii I>3>i!i

iu Iî.6NtIìNK'6N s^llNt0lili^rK).
— Lexiv» âss väodsteu <Zus.rta.Iku.rs es âeu 22. ^suli. —

Orûnàliebsr Ontsrriobt ill Sprnobsn, Nusib, Tieiobnsn, Nnlsn, ivisssvsobnktliebsn
Oàobsrn llllà nlisn ivsiblicbsn Lnnânrbsitsn (vrnusllnrbsitsebuis). Ornn^ösisobs unà
enKÜseks Lonvsrsstion. OilobtiZs Osbrbrâkts. LorAtAtÍAS OràbunK unà krsunà-
iicbes Osmilisnisben nul cbristliebsr Orunàln^s. Lobons, ^ssunàs OnZe.

Lsksrsn^enr OO. Oberkons.-Rg.tb Or. Larok, Ltuttgnrt; Onnäummnnn 2vrsiksl,
Obsrstiieut. Asllnti, Oinrusz Lebui-Inspsktor ^ssr, Uitlôài (Olnrus); Rgtbsbsrr
?ksiKsr, Rlnrrsr ?kêikksr, Onbrik-Inspêktor Or. Lobsísr, Nollis (Olârus); n, ûiàêH-
dêv2, Râmistrgsss, Ltnàsibofsn, Oibrrsr rröblivb, 8t. L.nns, Tìurieb-

?rosxskts àob âis Vorstsbsri»! ?r1. Se^lluKer. (4148

Llumsr, Iiêêinz.^ L, Lis.

«îìllSI, —4891) emptslilsn ibr reieb assortirtes Ongsr in (0(4 1742)

Ltiàersisii sl^àncl- unâ Nssàmeii-)
so^vie in

Iìià63.ux ^àer àt,
ill weiss, oràms llllà kni'biz, eigener Ullà snKlisvàsr Labrilcatioll,

kür LiiAroL- unà Vstuil-Verkuuk.
iL!«t«êc»zs <«?«/ N»-«tî's îttt«7 /ll«»î/ro.

S' (N n 92,7 r) (4300)

vô))ôt in 8t. Kalten: á.

I»mi«<zlàr»»iK7 per riullà rr. 4. 80
H)r»zxlis!<zlr« A^isîvlrrrr»^ psr Oiunà ?r. 3. 70

bsi 3 Otimà Irnnoo.

Lv. >V!^88IV!^lî,
Vsâou-Saâeu unà ^rsukkurt s.. SI.
Hoüisiörnnt 8. N. âss àeutsebôn Reisers.

Nal'inoi'inins.

lodert (4299

I^2^.D.'wSZ^.II-Z:lSZ.Ä.S27S-dQ^S

?uvtiIi3.iiÄtuiiA ^ ^ ^ T'uekdÂiiâlullA

64 Làutiokstr. H1^1 (> 11 UàntiokLtr. 64.

t 87! 8-8I/^pî»<L

làgûcbê ?n»!uotivn 180,000 Lsrtôns —
^0,000 8Uos.

IMZMMWW NMZWSI

4-^
O

A
do

In allen guten kolonial- uni! lVlatei'ial'Kesvliâften lìâutlià Z
LMZlà' à' àis l^oi'à-, Ost- u. (lôàgàlivà: Karl küntlier, Ilikivli.

Màiplàk 13. ^ ^ v àà àl à gêài'g., Hôtel Venìrsl.

Sàx>lQà —^ÜÜ,I(!II— "Wsinx>Iat!2.
?avrUz:g.t1oii à«. - Vrosses I-aKsr

sllsi- Lortsll As 7. g,IIer Lorlell

l.eà-l-ianàluà. 8toff-ltanàliuke.
WzsQsr llkusr ^lvvtQM VZi^tàî'îîi^ vlinv 8eîtkllllàkt,

Hiìllìlselìàsânitt, ,,0Vot"III I ìrt"1 Ilt Mssi vor?!ûxiià
— as.nâsàds vsràsn s.uod u^ok Mass emgsksrtigt. (4112

^VVVVVVVVVVVVVVVVVVIiVVVVVWWVVVWVVVWWVì

klrsà Mr I^imolìaâe UUÄ 8olt6r8^a886r
(^uill Lsldsàllssì^ôo)

Dà srlilisàsiiâss, rnoussirsnäes (?às,à (aU^oliol- ìuiâ essiKlrsi)
vo n » ^ ìiclvv it» in

vis In^rsàisn^sll iill 19 viìsr „?ki1s,iârox" koslsn in?Ä<zustsn mit OsìllÂllàs-
àmvsisllUA ?r. 1. 30 per ?s<zust. — HiecisrlitAsn in àsn meisten Ki-össersn Ortsedásn
àsr Loìivsi^. (4189

lânmt i»i<! lîiìil liontcii
(vom r August gn ^isoubslinststion à neuoàutsn I-înis Umüsok-Appen^ell)

bei 29^,7' über User.
ürötknuns' 1. ^uni. 8wrk sisendlilliAL yusUsn ?u ^Vnimsn-, voueiis- unÄ

OÄillplbAäörü. Nilà unâ Nolksn. l1.ii!àgsll unà Wnlàpg,iì
Lis 13. ünli îiiiniiiei' mit Lensioii îiii Lr. 3. —, ebenso vom 13. ^n^ast dis
4017) Lniie «1er 8sisvn. (ÜI5633 7!)
Ivm'grxt: /ì.. Lutter. Li-ospàts Kl'ntis ânrcîli: Lutter-IIIIinunn, ?l'0(l.

ooîXZoooîXZîXZcxzîZîx>ooooooo(Zoooco(XZoocxxzooooooooooooO
o omnibus un à "k? >» -V, -5^1 «lieinbSllei'. Milekkursn. s9 öälin^öikn- Kurmu8>!<. ^
8 Hôtel uuà ^ooldaâ ^8àûàeu^
8 ^.1ìrST!i.«rZ7i.r^Z.i7ìss ITIs.iz.s.
8 Hrôàst mit 1, Hs,ì. Leiiöus, lânàlisiis v^s. 7VÂàpg>riî. Ksne, vsr-
F vollkommnsts voilà- nnà IlldsIàtions-LinriolitllllZ'sn. lîomkort-idis, lisnnà-
X iicbs Zimmer. Vor^ÜAÜoiis Lüoiis. Lilli^e Lensionspisiss. — Lrospsktus ^

S ?ràis. j)49is
^

oooooîxzooooîzoe>ooczooooooîzczoîxzoooooooooîzczîzoooooooc

Keürickt« kW>»ujl>«jü-t«i8Ü8
ans à' srstsii Làivsi^. Loi'Sôt-Zti'iàlZisi

v. ^rn8t Kotttr. ltei'bsolileb in koinnnsiioin,
von L.sr?ten Nllà?seii?situnASll Skill' emxlolilêll, z,eià
neu sieb vor nilen niiàsrll àsi'Arti^sn rndrikuten nus
àreii Fntes lliiteriol, «innerlinkte Llnstieit'nt unà
exnkte Arbeit. Ann ncìits àessimlb dsim àtnuk
solelisr Z'snnrl nul bsiZ-sIruelits Lciillt^-Unrks. Oie-
ssidsn sinä ^u iinbsn in )sàer bessern Oorsst-OîìnàlunA
4sr Lsbivei?. (4177

?rc>ds-llorssts xsr Haoimàiiis.

x. 8dIIIIKIlLIì â eo.'8

r. 8(MIM!NI5 â e«.'8
II'. 8eM!îiìk» â vo.'8

Rau8liaItnnK8-86Ìà
leeàiselìv HeiMn
^alKliorsien u. -IktMn

3857)

ràiken mit vsmMeti-îeb
VorsbaNb Hr. SQ1 unà ^uleioNsi-dNrZ'Ii Hr. 10SS

Làs.Kàs.useN.
XaedkolA'öi' àsr rinn a

KeArmiàst 1822. (0O64S

8eiIIIIiIiIIIì H vo.'s 8t6arivk6r7i6n
8ellLKKLR H eo.'s Oàtall. 8ocla

I. HemiIWklk ^ 0y.'8 ^ett^aareu.
M ìàll Ilki SlIkII MUIIi8lkll Mà UMMMNlMIM.

Om sieb ASKSll Unebs-bmullAsn ?ll sebàsn, vsrlnnKS man nusärüeblillb
F7 ck Co.'.s lk9«K?'î/e«te.

Krôsà LàmàKr à ààlàm?
—- «s. 1. ^^àà, ^kdun. -—

Vsrssnâs srsnko, gut vsrpnokt, clurob àis Ann^s Lebiveii, ZSASn ?ostnnobng.bms
ein zweiseklâtiges lZeokbeti mit bestem Litt unà 7 i?kunà obinssisoben risumkeàern
(Ruxk), bssts sorts kr. 22, mit grossem Lnuptbisssn k'r. 30. Sebr guter Lslb-
tinum plunàivsiss rr. 2. 20. Tvvsisoblsüge risumàevkbettsn mit 5 OÎunà keinsm
rinum rr. 31. (3829
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ki'0886 ^0l(t6N6 Neàille ?ari8 1885.

8ilbein6 Rtzàâ6Z?ar!8 1882.
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